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Me Verluste der griechischen Klotte
Von der flüchtigen griech. Regierung veröffentlichte Berlustziffern — Aus dem Königreich Griechenland ist der griech. Staat geworden

DRV. Rom,  7 . Mai . Die flüchtige, aus Kreta befindliche
ehemalige griechische Regierung hat , wie Agenzia Stefanie aus
Xeuyork meldet, die Berlustziffern der griechischen Flotte ver-
»sfeatlicht. Es seien 3V Hilfsschisse (Minenleger , Begleitschiffe
„yd Patrouillenschisse) von deutschen See - und Luststreitkräften
versenkt worden. Die Besatzungen seien umgekommen. Es seien
Vetter, wie die amerikanische Presse über die Bekanntgabe der
griechischen Berlustziffern meldet , drei der zehn griechischen Zer-
st-rer vernichtet. Bon den 13 Torpedobooten der griechischen
Kriegsflotte seien nur zwei in Alexandrien eingelaufen . Ueber
-k« Verbleib der restlichen elf verlaute nichts.

DRV. Athen,  7 . Mai . Anstelle des Königreiches Griechen-
laid ist der griechische Staat getreten . Aus dem Bafilium Hellas
ist die Hellinike Politia geworden . Dies ist die von der griechi¬
schen Regierung gewählte neue Bezeichnung Griechenlands.

Planmäßige Entlassung der griechischen Gefangenen
Berlin, 7. Mai . 2n seiner Rede vor dem Deutschen Reichstag

»m4. Mai gab der Führer  bekannt , daß in Anerkennung der
Tapferkeit, mit der das griechische Heer den Kampf geführt hatte,
die-griechischen Gefangenen in ihre Heimat zu entlassen seien.

Die Entlassung der griechischen Gefangenen verläuft plan¬
mäßig. Die Gefangenen werden unter eigenen Offizieren i n
>hre Heimat übergeführt.

Ser-evlsche Wehrmachtsbericht
Lryeute heftige Luftangriffe gegen Werften und Rüstungs-

betriebe in den Clyde -Hiisen
Meder schwere Zerstörungen im Schifssbauzentrum Glas-
M ». — Erfolgreiche Angriffe gegen Liverpool . Newcastle,
Plymouth und Flugplätze in Södostengland . — Vom 3V. 4.
dis 8. 5. insgesamt 55 feindliche Flugzeuge vernichtet . —
Bei Tobruk britischer Gegenangriff unter starken Verlusten
-«jaululkngebrochen. — Luca und La Valetta schwer bom¬

bardiert.

DNB Berlin, ?. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Di« Luftwaffe  führte auch in der letzten Nacht mit
sehr starken Kampffliegerverbänden heftige Angriffe gegen
Wersten, Rüstungswerke und Bersorgungsbetriebe in den
klyde - HLfen  durch . Eine grotze Anzahl von Spreng-
«O Brandbomben bewirkte vor allem in den Schiffsbau-
tmtren um Glasgow  erneut schwere Zerstörungen.

Weitere erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen die
Hefen- und Werftanlagen von Liverpool , Newcastle
und Plymouth  sowie gegen weitere Häfen an der bri¬
tischen Süd - und Südostküste.

Bei der Bekämpfung von Flugplätzen inSLdost - Eng-
itand  warfen Kampfflugzeuge Hallen und Unterkünfte in
«and , zerstörten und beschädigten eine Anzahl am Boden
»̂ gestellter Flugzeuge.

Im Seegebiet um England  erhielt ein Handels-
Ms  von 10 808 BRT . drei Bombenvolltreffer . Mit seinem
«Aust kann gerechnet werden . Ein zweites großes Schiff
»urde durch Bombentreffer schwer beschädigt.
, Bei Vorstößen deutscher Jäger gegen England und bei
amstugversuchendes Feindes in die besetzten Gebiete und

die Deutsche Bucht verlor der Feind sieben Jagd - und
Mei Kampfflugzeuge , sowie sechs Sperrballone.

In Nord - Afrika  brach wiederum ein Gegenangriff
mrker britischer Kräfte gegen die in der Befestigung von
^ »bruk  Angebrochenen deutsch-italienischen Truppen un-

starkem Verlust für den Feind zusammen.
Bus der Insel Malta  griffen deutsche Kampfflugzeuge

4« gestrigen Tage mehrmals den Flugplatz Luca  an . Boll-
Mstr trafen das Rollfeld , Abstellplätze sowie Hallen und
« !?-E "fte. Mehrere heftige Brände entstanden . Bei einem
Aachtangriff von deutschen Kampf - und Sturzkampfflugzeu«
M auf den Hafen von LaBaletta  wurde vor allem die
, aatswerft schwer getroffen . Deutsche Jagdflugzeuge schof¬
le« über der Insel drei britische Flugzeuge ab.

Feind unternahm in der letzten Nacht mit schweren
.asten wirkungslose Störangrisfe auf einige Orte des
aordwestdeutschenKüsteugebietes.  Es entstand
'mler wehrwirtschaftlicher noch militärischer Schaden.

, dar Zeit vom 38. April bis 6. Mai verlor der Feind
y ',A ."ien 55 Flugzeuge . Bon diesen wurden 38 Flugzeuge in
.allkmnpfen, 18 durch Einheiten der Kriegsmarine und
uiA*ZFlakartillerie abgeschossen» der Rest am Boden zer«
«.A Während der gleichen Zeit gingen 38 eigene Flugzeuge

Tagesangriffe auf Staatswerft Plymouth und Newcastle
DNB . Berlin,  7 . Mai . Außer den bereits gemeldeten Un¬

ternehmungen gegen englische Flugplätze am Dienstag , 8. Mai,
griffen deutsche Luftstreitkräfte bei Hellem Tageslicht den eng¬
lischen Kricgshafen Plymouth und den Erohhafen Newcastle an
der schottischen Ostküste an . Stach dem Durchbruch durch das heftige
Sperrfeuer der englische» Flak gelangten alle Flugzeuge bei
guter Erdsicht zum Bombenabwurf auf die befohlenen Ziele.

Die Wirkung dieser Tagesangriffe war hervorragend . Eine
Unzahl schwerer Bomben lagen als Volltreffer mitten in den An¬
lagen der Staatswerft von Plymouth und richteten umfangreiche
Zerstörungen an. Im Hafengebiet von Newcastle entstanden im
Dock- und Speicherviertel starke und anhaltende Brände.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortgang der Operationen um Tobruk. — Flughafen auf
Malta vom deutschen Fliegerkorps bombardiert . — Drei
Hurrikane abgeschossen. — Britischer Angriff in Ostafrika

verlustreich abgeschlagen.
DNV Rom, 7. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Verbände des deutschen Fliegerkorps haben einen Flugplatz

auf der Insel Malta  bombardiert . Deutsche Jäger haben

in Luftkämpfen über Malta drei Hurricane -Flugzeuge abge¬
schossen.

In Nord - Afrika  nahmen unsere Operationen um To¬
bruk,  wo feindliche Gegenangriffe abgewiesen wurden , ihren
Fortgang . Spähtrupptätigkeit an der Sollum - Front.

Während der in- den letzten Tagen gegen Len Stützpunkt
Tobruk gerichteten Luftangriffe wurde ein weiteres feindliches
Schiff mittlerer Tonnage versenkt,  wie jetzt festgestellt wurde.
Italienische Jäger haben über Tobruk ein Blenheim -Flugzeug
abgeschossen. Britische Flugzeuge richteten Angriffe gegen einige
Ortschaften in der Cyrenaika , die einige Opfer forderten und
leichten Schaden anrichteten.

In Ost - Afrika  wurde im Abschnitt von Aladgi ein neuer
feindlicher Angriff unter Verlusten für den Gegner zurück-
gewicscn.

Japanische Offensive an der Peking —Hankan-Eiscnbahn
Schanghai , 7. Mai . (Ostafiendienst des DRV .) Im Raume von

Hankau stehende japanische Truppen eröffneten am Dienstag
morgen militärische Operationen gegen zehn chinesische Divisio¬
nen , die etwa 150 Kilometer nördlich von Hmikau längs der
Peking —Hankau-Eisenbahn zusammengezogen sind und von dort
die japanischen Stellungen am Fuge des Tapich-Gebirges be¬
drohen . Die Japaner durchstießen, wie der japanische Front¬
bericht meldet , am Dienstag nachmittag die erste Verteidigungs¬
stellung der chinesischen Truppen und nahmen die V :riolgm,g
-es sich zurückziehendcn Gegners aus.

Dev irakische Heeresbericht
Die englischen Flugzeugoerluste beliefen sich am 6. Mai ans 1l zerstörte und 5 beschädigte Maschinen

DNB . Beirut,  7 . Mai . Der irakische Heeresbericht vom
Mittwoch meldet von - er irakischen Westarmee , daß nach Aus¬
sagen von Gefangenen die Beschießung - es englischen Flugha¬
fens Sennelseban große Beschädigungen zur Folge gehabt habe.
Die Eisenbahngleise und Bahnmaterial seien zerstört. Die Bom¬
benwürfe irakischer Flieger hätten erfolgreich die Gebäude die¬
ses Flughafens getrosten . Die englische Luftwaffe habe ans den
Flugplatz Al Raschid wenige Bomben ohne große Wirkung ab¬
gewogen . Die irakische Flak habe britische Bomber äbgeschossen.
Ein englisches Flugzeug , das in der Nacht zum 5. Mai den
Flugplatz Schuaibi bei Basra nordwärts verlassen habe, sei in
Brand geschossen worden . Irakische Stammtruppen hätten den
Flugplatz Schuaibi unter Feuer genommen und Gefangene ge¬
macht. Feindliche Flieger hätten das Fort Rutbah und eine
Flugstation überflogen . Dabei sei ein englisches Flugzeug abge¬
schossen worden . Irakische Jagdflieger hätten bei einem Angriff
ein englisches Flugzeug in Brand geschossen. Die englischen
Flugzeugverluste beliefen sich am 6. Mai auf 11 zerstörte und
8 beschädigte Maschinen.

.̂ ovas -OFJ . verbreite ! ans Bagdad folgenden Bericht des ira¬
kischen Eeneralstabes:

W e st ko m m a n d o: Geschütze und Flugzeuge richteten ein
starkes Bombardement ans das Lager van Habanniyah und ver¬
ursachten in den dortigen Muniiions - und Erdöllagern großen
Schaden. Zwei Flugzeuge wurden an: Boden zerstört. Die feind¬
liche Luftwaffe bombardierte zweimal das Lager von Raschid und
warf Brand - und Sprengbomben aus Lager und Flugplätze ab.
Der angerichtete Schaden war aber unbedeutend Flugzeuge und
Bodenabwehr schossen mehrere Bomber ab.

Südkommando:  Ein feindliches Flugzeug überflog gestern
mittag die vor Vasra stationierten Truppen und warf mehrere
Bomben ab . Unsere Truppen griffen die englische Armee in
Basra an . Es kam zu einem sehr heftigen Kampf.

Feindliche Flugzeuge überflogen Rutba und warfen einige
Bomben ab, die in großer Entfernung vom Fort einschlugen. Fünf
Transportflugzeuge versuchten in Hadissa zu landen . Sie wur¬
den von den irakischen Truppen aus Maschinengewehren be¬
schossen. Eines von ihnen geriet in Brand . Die Polizei bemäch¬
tigte sich zweier anderer . Die beiden restlichen Transportflugzeuge
konnten entweichen. 20 Soldaten wurden gefangen genommen.
Am 6. Mai verlor der Feind 11 Flugzeuge , nämlich 9 Bomber
und 2 Transportflugzeuge . 5 weitere Flugzeuge wurden beschä¬
digt . Weiter meldet Havas OFJ . aus Bagdad , daß die Pump¬
st a t i o n H II der Oellinie in die Hände der irakischen Truppen
gefallen ist.

Zusammenstöße in Palästina
Beirut , 7. Mai . Nach den neuesten hier eingetrostenen Nach¬

richten ist es in Palästina  zu weiteren Zusammenstößen zwi¬
schen englischen Truppen und der arabischen Bevölkerung gekom¬
men. Aber auch aus dem von dem englandhörigen Emir Abdullah
beherrschten Transjordanien  treffen Berichte von Unruhen
ein, aus denen hervorgeht , daß die Erhebung des Irak gegen
britische Anmaßung in allen von Arabern besiedelten Gebieten
lebhaftesten Widerhall gefunden hat.

Die vereinigten jüdischen Verbände  haben in Tel Aviv
einen Kongreß abgehalten , um die englischen Vorschläge wegen
einer allgemeinen Bewaffnung der Juden Palästinas zu bespre¬
chen. England will aus den Inden Palästinas ein Expeditions¬
korps zusammenstellen, das im Irak kämpfen soll. Die englischen
Vorschläge wurden von den Juden einstimmig abgelehnt  mit
der Begründung , „die Annahme des Vorschlages würde voraus¬
sichtlich die schlimmsten Folgen für die im Irak angesiedelten
Juden haben". Statt dessen versuchen die Juden jetzt, mit den
Arabern Beziehungen anzuknupfen, um ihre Grundstücksrechteaus
arabische Namen einzutragen.

Sympathiekundgebungen für den Irak
Bern , 6. Mai . Die ägyptischen Studenten in Genf, die ein

aktives Zentrum  des ägyptischen Nationalismus im Aus¬
land bilden , haben anläßlich der Ereignisse im Irak den italie¬
nischen Sendern für ihre Sendung in arabischer Sprache ein
Sympathietelegramm für den Irak zur Uebermittlung nach
Aegypten zugeleitet.

In Syrien  lebende ehemalige arabische Revolutio¬
näre  aus Palästina haben eine Besprechung abgehalten und
beschlossen, sich zum Kampf gegen England zur Verfügung zu
stellen. Auf dem irakischen Konsulat in Beirut haben sicha« IVOS
Freiwillige einschreiben lassen.

Englisches Fort von irakischen Truppen besetzt
Beirut , 7. Mai . Das irakische Oberkommando gibt bekannt:

Das englische Fort an der Pipe -Line K 2 Samara ist von unseren
Truppen besetzt worden . Die englische Besatzung ist gefangen ge¬
nommen worden . Ferner wurden Waffen und die Rundfunk¬
station erbeutet.

Unsere Artillerie fährt mit der Beschießung des Flughafens
Habbaniyah fort und verursachte dort Sachschaden.

Die englischen Konsulate in Beirut und Damaskus haben Den
englischen Staatsangehörigen die Weisung erteilt , die Länder
des Nahen Ostens zu verlassen und sich in Sicherheit zu bringen.
Es wurde ihnen angeraten , die Familien nach Indien zu schas,
fen, „solange noch Gelegenheit dazu ist".

Zahl der Freiwilligen für den Irak wächst
Beirut , 7. Mai . Außer den palästinensischen Studenten der

'amerikanischen Universität in Beirut haben sich auch die kurdi¬
schen Vertreter der Gegend von Arbil als Freiwillige zum
Kampf für den Irak gemeldet. Die irakischen Arbeiter haben sich
bei der irakischen Regierung zum freiwilligen Arbeitsdienst in
jeglichem Gebiet gemeldet.

Deutsche Jugend in Italien . Eine Abordnung der HI ..
Die sich in Erwiderung des Besuches der italienischen Jugend
bei dem großen Hallensportfest der HI . in Stuttgart zur
Zeit in Italien aufhält , fand dort mit ihren Vorführungen
lebhaften Beifall . Der Kundgebung im Theater des Dopo-
lavoro in Genua und im Teatro Adriano in Rom wohnten
Tausende bei, unter ihnen zahlreiche Ehrengäste , u. a. auch
der Gouverneur von Nom, Fürst Borghese. Die HJ .-Eruppereiste jetzt nach Berlin zurück.
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Eichenlaub zum Ritterkreuz
Für Oberleutnant Müncheberg

Berlin , 7. Mai . Der Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat dem Oberleutnant der Luftwaffe Müncheberg
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und folgendes Telegramm  an ihn gesandt : „In dankbarer
Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zu¬
kunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem 40. Luftfieg
als zwölftem Ofsizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Oberleutnant Joachim Müncheberg wurde 1918 ln Friedrichshof
in Pommern als Sohn eines Landwirts geboren. Er besuchte nach
der Erziehung im elterlichen Hause von 1928 bis 1936 das Real¬
gymnasium in Dramburg , wo er das Reifezeugnis erhielt . Er
trat am 4. Dezember 1936 als Fahnenjunker in die Luftkriegs-
schule Dresden ein . Er wurde am 1. August 1937 zum Unteroffi¬
zier befördert und nach Beendigung seiner fliegerischen Ausbil¬
dung am 16. Dezember zum Fähnrich ernannt . Am 1. Juli 1938
wurde er als Flugzeugführer in ein Jagdgeschwader versetzt, am
13. September 1938 zum Oberfähnrich und am 8. November zum
Leutnant befördert . Am 19. Juli 1940 wurde er außer der Reihe
zum Oberleutnant befördert . Oberleutnant Müncheberg wurde
am 20. September 1940 für seinen tapferen und mutigen Einsatz
vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet.

*

Ritterkreuz für Bewährung im Balkan-Feldzug
Generalmajor Schörner  hat sich als Führer der Voraus¬

abteilung einer Gebirgsdivision bei Lemberg und im Westen als
Divisionskommandeur beim Durchbruch durch die Vogesen durch
persönlichen Einsatz und Initiative bewährt . In Jugoslawien
überrannte er im Morgendämmern des 6. April mit seiner Divi¬
sion durch überraschenden Vorstoß die englischen Stellungen in
fast 2000 Meter Höhe und durchbrach zwei Vunkerlinien der
Mctaxas -Linie . Am 8. April griff er auf eigenen Entschluß bei
persönlichem Einsatz überraschend den Gegner an, warf ihn zurück
und stieß in Richtung Saloniki vor.

Major Gorn  hatte am 10. April den Auftrag , mit einer klei¬
nen gemischten Abteilung zur Herstellung der Verbindung mit
der italienischen Armee auf Debar vorzudringen . In kühnem,
schnellem Vorstoß gegen den weit überlegenen Feind nahm er
nach Ueberwindung der starken feindlichen Stellung und Nie-
derkämpfung von sieben Batterien das befohlene Ziel . Er nahm
dabei zwei serbische Generale , ISO Offiziere und viele Soldaten
gefangen, erbeutete neun Batterien , 12 Panzerabwehrgeschütze
und unübersehbares Material . Dabei befreite er 800 italienische
Gefangene, bewaffnete sie und nahm sie unter seinen Befehl.

^ -Obersturmführer Pleiß  hatte am 12. April mit seiner
Kompagnie den Auftrag , eine englische Schlüsselstellung zur Ver¬
teidigung des Clidi -Passes zu erstürmen und damit der Leib-
standarte Adolf Hitler den Durchbruch durch den Paß zu ermög¬
lichen. Bei Schnee und Regen hat er ohne Unterstützung schwerer
Waffen selbst in vorderster Linie kämpfend mit seiner Kompagnie
20 MGs und viele Schützennests« im Handgemenge genommen-̂
Seine eigene Verwundung nicht achtend, blieb er seinen Män¬
nern bis zur Einnahme der Gipfelstellung ein Vorbild hervor^
ragenden Mutes.

Ritterkreuz für Bewährung im Balkan-Feldzug
Berlin , 7. Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an:

General der Infanterie von Wietersheim,  Kommandie¬
render General eines Armeekorps ; Generalleutnant Dr . Hu-
hicki , Kommandeur einer Panzerdivision ; Generalmajor Schör-
>r« r, Kommandeur einer Gebirgsdivision ; Major Vorn,  Kom¬
mandeur eines Schützenbataillons ; ^ -Obersturmführer Pleiß,
Kompagniechef Leibstandarte Adolf Hitler.

General der Infanterie von Wietersheim  hat als
Korpskommandeur in fünf Tagen unter schwersten Wetter - und
rWegeverhältnissen die serbische Erenzstellung durchbrochen, nach
'hartnäckigen Kämpfen Risch und Belgrad genommen, 20 MO Ge¬
hangene gemacht und 110 Geschütze erbeutet . Der persönliche Ein-

atz des Kommandierenden Generals hat zu diesen Erfolgen aus-
' chlaggebend beigetragen . Bereits während des Westfeldzuges hat
ich General von Wietersheim hervorragende Verdienste beim
Durchbruch durch die Weygand -Linie erworben.

Generalleutnant Dr . Hubicki  hat an der Zerschlagung der
erbischen Kräfte in Mazedonien und an der schnellen Einnahme

von Skoplje , die für den serbischen Feldzug ausschlaggebend wa¬
ren, das Hauptverdienst.

Gde« schiebt die Schuld auf andere
Stockholm, 7. Mai . Ohne weitere Ankündigung , wie dies mit

Rücksicht auf die deutsche Luftwaffe üblich geworden ist, begann
am Dienstag in London die Aussprache im Parlament über die
allgemeine Kriegslage und die Lage im Innern der Insel . Im
Unterhaus sprach als erster Regierungssprecher Außenminister
Eden.  Er war krampfhaft bemüht , die Entwicklung in Grie¬
chenland so darzustellen , als wenn einerseits weder er noch die
britische Regierung anders hätten handeln können. Zunächst
sonnte er sich noch einmal kurz in seiner vergangenen Glorie , als,
wie er meinte , auf Grund seines Berichtes nach seiner ersten
Kairo -Fahrt Churchill den Entschluß faßte, das für die erste
Wavell -Osfensive nötige Kriegsmaterial und die notwendigen
Truppen General Wavell zu schicken. Wenn auch inzwischen von
dem damaligen Offenfivversuch nichts mehr übrig geblieben ist,
so meinte Eden, daß das Ganze doch „eine brillante Leistung"
war . Heber seine zweite Mittelmeer -Reise, deren Fehlschlag durch
die letzten Ereignisse ganz besonders dramatisch bewiesen wurde,
drückte sich Eden nur höchst flüchtig aus , immer bemüht , den
Serben die Schuld in die Schuhe zu schieben.  Er
habe am 22. Februar einen herzlichen Empfang in Griechenland
gefunden . General Dill und er seien zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß eine nordgriechische Front „vernünftig lange Zeit"
gehalten werden könne. Der Entschluß, britische Streitkräfte nach
Griechenland zu senden, war deshalb „militärisch und politisch
richtig". Es folgte die alte Entschuldigung , daß man mit der
Belgrader Regierung nicht zu Rande kam, bezw. erst zu spät mit
Simowitsch.

Mit ein paar Sätzen berührte dann Eden die Ereignisse im
Irak,  wobei er sich zu der Feststellung verstieg, daß England
diesem Lande erst die Zivilisation und Kultur gebracht habe.
Eden schloß mit der Mahnung , daß nun große Anstrengungen ge¬
macht werden müßten , um neue Munition und neues Material zu
schaffen. Er appellierte dabei an die nordamerikanische Bereit¬
schaft, Transporte direkt in das Rote Meer zu senden.

Der Jude und ehemalige Kriegsminister Hore-Belisha kam in
der Aussprache mit seiner alten Klage , daß „man Italien " nicht
kräftig genug bombardiert habe". Zur Lage in Nordafrika meinte
Hore -Belisha , daß man es für höchst bedenklich erklären müsse,

daß die dortige britische Führung die Gefahr des deutschen Ein¬
greifens so unterschätzt habe . Schließlich warnte Hore-Belisha
England davor , jetzt zu viel auf die nordamerikanische Unter¬
stützung zu bauen , da diese „aus rein technischen Gründen " eine
lange Zeit hindurch beschränkt bleiben müsse.

Im übrigen war die Stimmung im Unterhaus reichlich ge¬
spannt . Noch nie, so meldet der Londoner Korrespondent von
„Nya Dagligt Allehanda ", habe sich seit dem Regierungsantritt
Churchills das Unterhaus so kritisch gezeigt wie am Dienstag.
Churchill selbst saß die ganze Zeit schweigend und zuhörend da
und sah abwechselnd überrascht und beunruhigt auf . Die Unter¬
hausmitglieder äußerten vielfach die Ansicht, daß alle Rückschläge
von Libyen angefangen auf die Unzulänglicheit des englischen
Nachrichtendienstes zurückzuführen seien. Der Lordsiegelbewahrer
Attlee  bemerkte sarkastisch, bis er von dem schimpfenden Hore-
Belisha unterbrochen wurde , daß, wenn England bei Kriegs¬
beginn nur mebr Tanks gehabt hätte oder wenigstens einen
vollständigen Plan für die Produktion von Tanks , alles besser ge¬
gangen wäre . Wir glauben , um die Worte des an oberfaulen
Ausreden ja nicht verlegenen Misters Eden zu gebrauchen: „So
kam es denn, wie es kommen mutzte!"

Stimson hetzt zum Krieg
Ganz nach Roosevelts Takt

Berlin , 7. Mai . In Roosevelts Auftrag sprach am Dienstag
abend der berüchtigte Kriegshetzer, Kriegsminister Stimson.
um vom USA .-Volk weitere Bemühungen zur Rettung der eng¬
lischen Plutokratie zu fordern . Deutschland, so mußte er zugeben,
bedrohe Englands Lebenslinie , und alles , was die USA . bisher
getan hätten , sei nicht ausreichend.

Wie nicht anders zu erwarten , bediente sich auch Stimson wie¬
der der gleichen unverschämten Lügen und wahrheitswidrigen
Entstellungen , um die mit jüdischem Geld bereits stark ausgehetzte
Bevölkerung der Vereinigten Staaten den Plänen einer haß¬
besessenen und nach Kriegsgewinnen lüsternen Wallstreet -Clique
gefügig zu machen. So wiederholte er, die Sicherheit Amerikas
hänge von einem englischen Siege ab, sprach von „Verteidigung
der Freiheit ", „Weltkrise" und deutschen Welteroberungsplänen
und was dergleichen Absurditäten mehr sind.

Schärfste Zurückweisung verdienen vor allem einige Stellen
dieses Ergusses, die ein allzu kurzes Gedächtnis der Mitwelt vor-
aussctzen. So sagte Stimson : „Unsere Hoffnungen auf Frieden
sind von einer internationalen Angrisfsgewalt umgestoßen wor¬
den." Er meint damit Deutschland, während aller Welt noch gut
in Erinnerung ist, daß England es war , das auch diesen Krieg
ebenso wie den Weltkrieg von langer Hand vorbereitete , um seine
Vorherrschaft auf dem europäischen Kontinent stcherzuftellen, und
in dem ihm günstig erscheinenden Augenblick losschlug. Und, darf
man fragen , was taten die USA . bisher für den Frieden ? Nichts
— aber alles für Englands Krieg !

Mit echt Washingtoner Unverschämtheit behauptete Stimson
dann , Deutschland habe nicht allein „das internationale Gesetz"
zerrissen, sondern dehne seine illegale Tätigkeit auf die westliche
Halbkugel aus . Mit solchen demagogischen Phrasen will er dem
kleinen Bürger bange machen. Wie weit Haß und Unvernunft
bei Leuten vom Schlage Stimsons bereits vorherrschen, zeigte sein
Vergleich der jetzigen Lage mit dem Jahre  1917.
Er sprach dabei von „genau der gleichen Verletzung von Gesetz
und Menschlichkeit". Sich genau gleich geblieben ist bekanntlich
nur jene bornierte Feindseligkeit , der es gar nichts ausmacht,
wenn von England Millionen von europäischen Frauen und Kin¬
dern dem Hungertode preisgegeben werden ; genau so wie sich
jenes Amerika Wilsons mitschuldig machte am Elend deutscher
Frauen und Kinder während des Weltkrieges . Solchen Mord¬
helfern steht es wenig an , von „illegalen Mitteln " zu sprechen.
In einem anderen Punkt hinkt Stimsons Vergleich aber gewaltig.
Die Voraussetzungen der heutigen deutschen Eegenblockade sind
wesentlich andere als die des deutschen U-Boot -Krieges im Jahre
1917. Auch der Kriegsminister der USA . mußte sich darüber im
klaren sein, was die Besetzung aller der englischen Insel gegen¬
überliegenden europäischen Küsten vom Nordkap bis zur Biscaya
strategisch bedeutet . An dieser harten Tatsache wird auch alle
„verstärkte Englandhilfe " nichts ändern . Es bleibt dabei : „Die
deutsche Blockade ist so wirksam geworden, daß damit nicht nur
die Lieferung des Rüstungsmaterials aus Amerika gefährdet ist,
sondern auch die Lebensmittellieferungen für das englische Volk."
Dieser Satz des Herrn Stimson wird weiter seine Gültigkeit
behalten . Stimson forderte in aller Form den Einsatz der
USA . - Flotte. „Wenn unsere Marine die Sicherheit auf den
Meeren für die Lieferung unserer Munition an Großbritannien
sicherstellt, wird sie auch unserem eigenen Lande einen großen
Dienst erweisen und der Wahrung der Freiheit Amerikas dienst¬
bar sein. Indem sie sich mit ihren Anstrengungen an die Seite
der britischen Marine stellt, kann sie auf allen Ozeanen, die unse¬
ren Kontinent umgeben, dazu beitragen , die Sturmflut des Na¬
zismus auszuhalten ." -

Senator schädigt USA .-Regierung
Neuyork, 7. Mai . Nach einer Washingtoner Meldung des „Neu-

york World Telegram " hat einer der berüchtigste» amerika -
»ischenKriegshetzer,  der demokratischeSenator Pepper,
einer Schiebung Vorschub geleistet, durch die die USA .-Regierung
schwer geschädigt worden qt . Die Bundesregierung hatte Preis-
»ngebote für 3,6 Millionen Gallonen (16,2 Millionen Liter)
Asphalt für einen Armeeslugplatz in Florida ausgeschrieben. Das
billigste Angebot lag 50 000 Dollar unter dem Angebot der Pan-
american Oil -Company . Erstaunlicherweise erhielt jedoch nicht
das erste Angebot , sondern die letztere Firma den Auftrag , weil
Senator Pepper sich für sie eingesetzt haben soll. Inzwischen ist
auch festgestellt worden, daß die Panamerican Oil -Company der
Regierung des Staates Georgia ein Preisangebot in Asphalt
der gleichen Qualität wie für die Bundesregierung gemacht und
den Auftrag erhalten hat . Der Staat Georgia zahlte dabei drei
Cents weniger für die Gallone als die Bundesregierung . Der
Vorsitzende des Rechtsausschusses des Unterhauses , der Demokrat
Sumners , verlangt eine Untersuchung dieser anrüchigen Ange¬
legenheit.

Ausplünderung der Opfer des Luftkrieges
DRV Senf , 7. Mai . Der Londoner „Daily Expreß " veröffentlicht

^erschütternde Anklage» aus den Reihen der vor den deutschen
Luftangriffen aus Bristol geflüchteten Familien über die scham-
llose Ausbeutungssucht ihrer Quartierwirte . Ein Vater von zwei
'Kindern beschwert sich, daß er mit seiner Familie für eine Nacht
sin einer Scheune 30 Mark zu entrichten hatte . Für ein doppel-
bettiges Zimmer ohne Frühstück wurde in einem anderen Falle
40 Mark erpreßt . Selbst die Stadtverwaltungen machten von
allen sich ergebenden Ausplünderungsmöglichkeiten gegen Flüch¬
tende eifrig Gebrauch. So wurde z. B . auch in einem städtischen
Gebäude ein Uebernachtnngspreis von 30 Mark verlangt . Ein
von der „Daily Mail " nach den Gründen seiner Rückkehr be¬
fragter Evakuierter aus dem zerstörten Industriegebiet erklärte

sdem Blatt : „Nach der Räumung und der Unterbringung der
Möbel in einem Speicher stellte sich bald für uns heraus , daß

Das Pflichtgebot der Heimat
Es gibt im ganzen großen deutschen Lebensraum kem»«

Menschen , der in diesen Wochen nicht stärker denn je i»«e
Bewußtsein in sich trägt , am Kampf der großen rveltpoW-
schen Heerlager mitbeteiligt zu sein : Schon der Balkan -g«- -
zug hat den Beweis dafür erbracht , daß nach der Ruhepcmse
des Winters die militärischen und politischen Operationen
wieder wie im Vorjahr in Fluß gekommen sind. Und wenn
auch der Gang der weiteren Entwicklung von niemand ««
vorausgesagt werden kann , weil mit Recht ein dreifacher
Gürtel des Geheimnisses jede Planung und Entscheidung Kr
deutschen Führung umgibt , so ist es doch selbstverständkch,
daß sich hinter dieser ehernen Wand des Schweigens Groh«s
vorbereitet . Auch in England und USA . empfindet nmn
dies mit einer immer quälenderen Nervosität . Man fpikt
auch ohne daß äußerlich etwas Besonderes geschieht, k«
wachsenden Druck der Achsenmächte . Nur ist diesmal das
Selbstvertrauen geringer und die Sorge größer . Man Hst
bei fast allen Versuchen , eigene Aktivität zu entwickeln
schmählich Schifsbruch gelitten . Man fühlt das Brennen von
Wunden , für die es so rasch keine Heilung mehr gibt . Auch
die Hoffnung auf die vielgerühmte amerikanische Hilfe ist in
die allgemeine Problematik miteinbezogen worden , die an
allen Enden des Empire bemerkbar wird . So steht das poli¬
tische Barometer mehr denn je auf Schlechtwetter.

Auf diese tiefe angelsächsische Nervosität hat auch die
Führerrede nicht gerade beruhigend gewirkt . Die in Lorch»,
und Washington daran geübte „Kritik " ist allerdings mehr
als komisch. Die superklugen Plutokraten vermissen nä « W
in ihr .eine genauere Bekanntgabe der deutschen PH « .
Sie scheinen demnach einen säuberlichen Kalender ihrer wei¬
teren Niederlagen erwartet zu haben . Aber dieser Wunsch
geht doch ein wenig weit . Im Esgensatz zu Winston Churchill,
der in alkoholischen Stimmungen grundsätzlich alles ausplcrio
dert , was an Neuigkeiten in ihm aufgestapelt ist, pflegt kr
Führer bei seinen Reden mehr die Vergangenheit als die
Zukunft zu behandeln . Er spricht , wie man sehr hübsch ge-'
jagt hat , vor der breiteren Öffentlichkeit nur im Imperfekt
und nicht im Futurum . Wir wissen jedoch, daß sich dieses Re¬
zept sehr bewährt hat . Wenn man die Ankündigungen Lhm-
chills , die künftigen Riesenerfolgen in Norwegen , an kr
Westfront und in Griechenland galten , mit den tatsächlich
erreichten „Rückzugssiegen " vergleicht , so fällt diese Bilmy
sehr zugunsten Deutschlands aus . Es ist kaum anzunehnw «,
daß dies in Zukunft anders sein wird.

Die deutsche Heimat freilich hat aus den Worten des
Führers einen sehr viel wahreren Schluß gezogen . Sie Kat
sich mit besonderer Eindringlichkeit jenen Appell Adolf At¬
ters zu eigen gemacht , der sie zu einer Verstärkung ihrss
Einsatzes und zu einer restlosen Hingabe an ihre Pflichten
aufrief . Nicht , daß ein solcher Appell an sich notwendig ge¬
wesen wäre ! Auch in den zurückliegenden Monaten und JsH-
ren hat das deutsche Volk wie kein anderes in der Welt ge¬
arbeitet , um der deutschen Wehrmacht jene bewunderungs¬
würdige Rüstung zu schaffen, die als Voraussetzung für Ne
errungenen Erfolge nicht hoch genug gewertet werden kam.
Aber in Augenblicken , wo die Front zu neuen entscheidenden
Schlägen ausholt , muß auch die Heimat immer wieder über¬
prüfen , wo ihr Kräfteeinsatz noch rationeller , noch nachdrück¬
licher und umfassender gestaltet werden kann . Gerade M
dem Gebiet der Frauenarbeit  gibt es hier sichert
noch Möglichkeiten , die bisher nicht bis zum Letzten aus¬
genutzt wurden , einfach , weil eine Notwendigkeit dazu »och
nicht bestand oder die Voraussetzungen für einen solchen ge¬
ballten Einsatz noch geschaffen werden mußten . Was m
dieser Richtung vorbereitet werden mußte , ist jedoch inzwi¬
schen geschehen. Die deutsche Frau , sofern sie noch nicht in
Arbeit steht , wird heute tatsächlich gebraucht . Damit ist aber
zugleich klar , daß gemäß den von oben ergehenden Wei¬
sungen jede nur irgendwie taugliche Arbeitskraft an eine»
Platz gestellt wird , wo sie produktiv für unsere Rüstung uÄ
für das Wohl unseres Vaterlandes Mitarbeiten kann . Md
da Deutschland ein nationalsozialistischer Staat ist, wo «s>
Drückeberger nicht gibt , wird auch dieses neue PflichtgeM
der Heimat mit der gleichen Gründlichkeit erfüllt werk»
wie alle früheren . Es wird dafür gesorgt , daß der große
deutsche Rüstungsvorsprung von keinem Volk der Welt je¬
mals eingeholt werden kann . Unsere Wehrmacht kann M
in diesem Punkte auf die Heimat verlassen . Das ist kr
Schluß , den unsere Nation auf ikre Weise aus den Wort ?»
des Führers zieht . Auch hier wird der Feind sehr bald Mer¬
ken, daß damit eine sehr reale und sehr spürbare Wirklichkeit
und eine harte Kampfentschlossenheit verbunden ist.

In London und Washington denkt man freilich darüber
zunächst noch anders . Man hat dort den schönen Satz erfun¬
den , daß das deutsche Volk viel zu „weich" ist, um wirklichen
Ernstfällen des Krieges etwa nach britischer Bulldogge*-
manier begegnen zu können . Man redet sich ein , daß Kr
Deutschs genau wie 1918 „umfällt " , wenn er härter zupaÄ»
muß oder sogar einmal eine Bombe in der Nähe ssmes
Hauses herunterkommt . Aber diese lächerliche Suggestions¬
parole mag die Engländer betrügen , doch niemals unser
Volk . Diese angeblich so „weiche" deutsche Heimat ist ja D
Wahrheit die Heimat unserer eisenharten , vor keiner Ms-
gabe versagenden deutschen Wehrmacht . Für unsere Frone»
und Mädchen ist die Arbeit keine Schande , sondern enw
Ehre . Sie ist ihr Stolz , weil sie der ganzen Nation zuE
kommt . Das werden auch England und USA . begreM»
müssen.

wir für die Möbelaufbewahrung nun einen fünf Mark -WW.
Betrag als für unsere Miete in der alten Wohnung zahl«*
ten . Dabei wurden die Möbel nicht etwa sorgfältig « ifbewa-Mi
sondern in einem verwahrlosten Schuppen untergestellt."

England braucht weiterhin Dollars
Neuyork, 7. Mai . Eine gewisse Enttäuschung sür allzu stK

über das amerikanische Hilsegesetz erfreute britische Kreise
die in den letzten Tagen mehrfach von maßgebenden amer ckE
schen Stellen zu hörenden Erklärungen , daß dieses Gesetz1
etwa bedeute, daß die Vereinigten Staaten blindlings alles,
England überhaupt nur wünsche, auf Kredit liefern, sonder»
von England nach wie vor der Einsatz all seiner v'
mögensweileundKapitalanhageninden »e »e« v
ten Staaten bis zum Aeußersten gefordert werde. Fast
zeitig haben auch der britische Handelsminister
Schatzsekretär Crookshank im englischen Unterhaus mitteile»
sen, daß es irrig sei, wenn gewisse britische Kreise glaubte», »»
England künftig keine Dollar -Devisen mehr benötige, r »»^
benötige außer direktem Kriegsmaterial , das zwar im
des Hilfegesetzes geliefert werde, auch noch sehr groge M«
anderer zwar nicht direkt kriegs-, aber doch lebenswichtig
ter , die den Amerikanern bar bezahlt werden müßten.
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iHayold undAmgelmny
Latz mich geh'n ! Mutter , latz mich geh'n ! Deinen letzten

Krutz rvilläch vom Mund dir küssen. Deutschland mutz leben,
und wenn wir sterben müssen! Heinrich Lersch.

8 Mai : 1926 Wahl für den litauischen Sejm bringt den
deutschen alle Sitze des Memellandes 1929 der Amerikaner
Loucek erreicht eine Flughöhe von 11753 Meter und damit
M 'i, Mltrekord . 1933 DAF . gebildet.*

Welch« -Kinde« werden schulpflichtig?
M den Herbst 1911 werden noch sämtliche Kinder schul-

Züchtig, die in der Zeit vom 1. Jul , bis 31. August 1935 ge¬
boren sind. Die Ellern oder Erziehungsberechtigten haben ihre
schulpflichtig werdenden Kinder anzumelden . Wir verweisen
aus die Bekanntmachung der Deutschen Volksschule Nagold in

,rcr heutigen Nummer
Dev neu« Sommevfabvplan

Einige Verbesserungen
neue Sommerfahrplan der Reichsbahn in am 5. Mai

in Kraft getreten . Er brachte einige Verbesserungen . Nun fährt
Uhr ein Personenzug nach Horb (nicht über Eutingens.

Fmier fährt 10.25 Uhr ein Personenzug nach Calw . Der Sonn-
>ioasverkehr ist ebenfalls um je einen Zug vermehrt worden.
lM Uhr fährt ein Zug nach Calw , während 18.06 Uhr ein
Zuq von Calw hier ankommt . Das letztgenannte Zugpaar ver¬
kehrt nur zwischen Calw und Nagold . Im übrigen weist der
neue Fahrplan nur unwesentliche Veränderungen auf.

Guphvat und Tigvis
Beide Srröme stehen jetzt im Vordergrund des Interesses . Es

sind- elfterer noch mehr als letzterer — die beiden Flüsse, die
auo mannigfachen Zusammenhängen heraus - von der Bibel
angesangen über den Geschichtsunterricht und Tausend und eine
Aachr bis zu den modernen Ausgrabungen und den heutigen
politisch-militärischen Ereignissen - weiten Kreisen unseres Vol¬
les vertraut sind. Aber ganz genau wissen doch die wenigsten
mit diesen beiden mächtigen Strömen Bescheid.

Beide entspringen in Armenien , also auf dem Staatsgebiete
-er heutigen Türkei , und zwar im östlichen Teil ihres alpinen
Hochgebirges. Die Quellen der Flüsse, die sich in ihrem Un¬
terlauf vereinen , liegen auch nahe beieinander . Aber sie schla¬
gen zunächst eine ganz verschiedene Richtung ein . Die beiden
Lucllflüsse des Euphrat fliehen zunächst nach Westen und bie¬
gen erst später scharf nach Süden ab. In einer gewaltigen
Klamm von 60 Klm . durchbricht der Euphrat den Taurus . Schon
hrlmuth von Moltke hat den gewaltigen Eindruck dieser
Aromschnellen vor etwa 100 Jahren geschildert. Nicht allzu
Mit östlich von Aleppo tritt der Euphrat auf syrisches Gebiet
iibcr und schlägt die Ost-Richtung ein , erst dann erreicht er das
zrak, nähert sich stellenweise bis auf 35 Klm . Belgrad , macht
aber noch einmal einen Bogen , bis er sich — knapp oberhalb
von Vasra mit dem Tigris vereint . Seine Stromlänge ist
ungefähr so groh wie die der Donau und beträgt 2800 Klm.
Tcr Tigris ist viel kürzer und nur rund 2000 Klm . lang . Der
Unterschied in der Länge wirkt sich auf den Wasserstand der
Flusse ganz ungemein aus . Der Euphrat erreicht im April
seinen Höchststand und im Oktober seinen Niedrigstand . Der
Tigris beginnt dagegen schon im Januar zu steigen und fällt
entsprechend früher . Auch heute noch gibt der Euphrat verhält¬
nismäßig viel Wasser für die Bewässerungskanäle ab. Aber die
Keutigen Bewässerungskanäle sind nur ein Schatten des Ka-
nolsystems, das im Altertum bestand und dem das „Zwischen¬
stromland" (Mesopotamien ) den Ruf einer Kornkammer ver¬
dankte

SamMen -WockenbNf«
nach dem Tode des Vaters

Wo der Reichsarbeitsminister mitteilt , ist beabsichtigt, die
bestehenden Vorschriften der Reichsversicherungsordnung dahin
zu ergänzen, datz die von der Krankenversicherung gewährte
Familienwochenhilfe auch dann gegeben werden kann, wenn
bi« Niederkunft später als neun Monate nach dem Tode des
Versicherten erfolgt , sofern nicht besondere Umstände dagegen
sprechen, datz das Kind noch zu Lebzeiten des Versicherten
empfangen ist. Es bestehen, wie der Minister feststellt, keine
Bedenken, wenn die Krankenversicherung schon jetzt entsprechend
verfährt.

— Der Arbeiterurlauberverkehr zu Pfingsten. Auch anläßlich
»es Pfingstfestes 1941 darf die Deutsche Reichsbabn wegen ihrer
kriegswichtigen Aufgaben nur in geringstmöglichem Matze für
ben sogenannten Festtagsverkehr beansprucht werden . Das wirkt
sich naturgemäh auch auf den Arbeiterurlaubsverkehr Pfingsten
Ml aus, der nach den gleichen Gesichtspunkten wie zu Ostern ge¬
ordnet werden soll. Der Reichsarbeitsminister teilt dazu mit , datz
rs im allgemeinen nur möglich sein wird , etwaige Urlaubs¬
reisen oder Familienfahrten in der Pfingstzeit mit denRegel -
lugen  durchzuführen . Sonderzüge .werden nur in sehr seltenen
«allen in Frage kommen. Betriebsführer und Gefolgschaften wer-

ersucht, Familienheimfahrten und Urlaubsreisen mög-
gleichmäßig auf die ganze Jahreszeit zu verteilen und

r»cht gerade aus die Festtage zu legen.

— Rekordmengen Knochen gesammelt. Neben den hervorragen¬
den Sammelergebnissen an Altpapier , die bereits veröffentlicht
wurden, liegen nunmehr auch die Ergebnisse aus der verstärkten
Knochensammlung der deutschen Schulen vor. Sie weisen nach,
oatz im Februar 1941 rund 2000 T. Knochen und im März 1941
sogar rund 6000 T. mehr als im Januar 1941 erfaßt und der
industriellen Verwertung zugeführt wurden . Welche Bedeutung

>ese Menge hat , ergibt sich daraus , daß aus dem Knochensam-
Welergebnis März 1941 der großdeutschen Industrie rund 600 000
Kilogramm technische Fette und Oele mehr als im Januar 1941
ihr Verfügung gestellt werden konnten, ein Erfolg des beispiel-
»sen Sammelfleißes der deutschen Schüler und Schülerinnen
und der Bereitwilligkeit der deutschen Hausfrau , auch ihren

moil zum Gelingen des zweiten Vierjahresplanes beizutragen.

d , . ^ »n der Kuckuck ruft . . . Jetzt hört man bereits hier und
v̂ " oen ersten Kuckucksrus. Es gibt kaum einen anderen Vertreter

, oeinuschen Vogelwelt , der im Volksglauben eine so große
ölte spielt, mix eben der Kuckuck Seine seltsamen, ganz aus der
/knallenden Lebensgewohnheiten haben Anlaß zu zahlreichen
orglaubischen Vorstellungen gegeben, die im Brauchtum , in der

Volkssage und im Volkslied ihren Ausdruck finden . Dabei stellt
man fest, daß er manchmal als Elücksvogel, manchmal aber auch
als Unglücksbote gilt . So verschieden auch die Beurteilung des
grauen Burschen ist — als Bote des nahenden Sommers wurde er
zu allen Zeiten freudig begrüßt . Vor allem glaubt man , der selt-
lame Vogel könne mit seinem Rufen die Zahl der Lebensjahre
eines Menschen ankündigen . In zahlreichen Reimen , die in der
Form nur wenig voneinander abweichen, wird die Frage gestellt:
.Ztieber Kuckuck, sag mir an , wie viel Jahr ich leben kann. —
Belüg mich nicht, betrüg mich nicht, sonst bist du der rechte Kuckuck
nicht." Beim ersten Kuckusruf, so sagt man in vielen Gegenden,
mutz man auf den Geldbeutel klopfen, der dann das ganze Jahr
über nicht leer wird . 2n zahlreichen Volksliedern wird der
Kuckuck als Freiersmann oder Liebeswerber gepriesen, weshalb
man in Schaumburg -Lippe in der Vrautkammer einen Kuckuck
versteckte; in Hannover gab es früher keine Hochzeit, auf der nicht
der „Kuckuckstanz" getanzt wurde . Gewöhnlich ruft der Kuckuck
bis August.

iw Aie ^e bewÄU'ti
Sammeltag für Zugenbherbergen am 10./11. Mai 1911

Ländliche Hausarbeitsprüfuug
Sulz a. E. Am 7. Mai fand hier eine Ländliche Hausarbeits¬

prüfung , die von der Kreisbauernschaft durchgeführt wurde , für
Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren , statt . Die Wirtschafts-
deraterin , Frl . Alber,  Frau Roll  als Vertreterin der
Kreisabteilungsleiterin und Frl . Strienz  als Vertreterin
der Kreisjugendwartin nahmen die Prüfung ab. Geprüft

wurde in Kochen, Backen, Hausarbeit , Nähen , Gartenbau und
Geflügelhaltung . Eine schriftliche Darstellung über die Auf¬
gaben des Bauerntums beschloß die Prüfung . Die Prüfung soll
zur Ertüchtigung im bäuerlichen Beruf dienen . Erwünscht wäre
es, wenn ein Austausch der Landjugend stattfinden könnte. Die
Prüfung hat gezeigt, daß die Mädchen schon manches können,
doch mutz immer wieder darauf hingewiesen werden , daß die
Mütter ihre Töchter, soweit es möglich ist, zum Kochen und
zur Handarbeit anleiten . Das Wochenblatt der Landesbauern¬
schaft sollte nn Bauernhaushalt immer eifrig gelesen werden.
14 Mädchen von Obersulz nahmen an der Prüfung teil . Es
soll angestrebt werden , die Mädel zu weiteren Tagungen zusam¬
menzurufen . unNdas Gehörte zu erweitern und zu vertiefen , zum
Nutzen des -Bauerntums und somit zugleich zum Wohle des
Volkes.

Tödlicher Unglücksfall
Gündringen.  Gestern morgen gegen 10 Uhr ereignete

sich oberhalb des hiesige« Bahnhofs ein bedauerlicher Unglücks¬
fall, der leider tödlich verlief . Der K2 Jahre alte Knecht eines
Erbhofbanern aus einem Orte der Nachbarschaft hatte auf dem
Verladcplatz 4V Zentner Kohlen geladen. Beim Einfahren des
Zuges scheuten die Pferde und eilten die abschüssige Straße nach
Schietingen entlang . Die Deichsel brach und vermutlich ging ein
Vorderrad dem genannten Knecht über die Brust. Er war sofort
tot. Bon de« Pferden erlitt das eine leichte Schürfungen, wäh¬
rend der andere unverletzt blieb. Der Verunglückte, mit Na¬
men Jakob Held»  stammt aus dem Rheinland.
. . . MM» III '

Radsahrender Schüler tödlich verunglückt
Göttelfinge «. Der Realschüler Karl Raible,  ein Sohn des

August Raible , Eöttelfingen , stürzte vorgestern morgen mit dem
Fahrrad auf ein Geländer vor der Deutschen Volksschule in
Horb und erlitt dabei eine Gehirnblutung . Trotz einer sofort
unternommenen Operation verschied er noch im Laufe des
Dienstag.

Unter den eigenen Wagen geraten
Horb a. N. Am Dienstagnachmittag ereignete sich in Bierin¬

gen dadurch ein Unfall , datz eine ältere Frau unter ihren
eigenen Wagen , mit dem sie aufs Feld fahren wollte , geriet
und dabei ein Bein brach. Sie wurde in Kreiskrankenhaus
Horb verbracht.

Artur Haelßig gestorben
Wildbad. Am 2. Mai ist Artur Haelßig  im Alter von erst

40 Jahren gestorben. Er war am 3. August 1900 geboren und
hat seine Laufbahn in Stuttgart begonnen , wo er als Kapell¬
meister vor allem in Kammerorchesterkonzerten bald einen gu¬
ten Namen hatte . 1934 wurde er zum Leiter des Staat !. Kur¬
orchesters in Bad Wildbad ernannt . Er hat dem musikalischen
Leben unserer Badestadt durch große festliche Veranstaltungen
musikalischer Art einen großen Aufschwung gebracht. Ein Jahr
darauf wurde er zugleich als Opernkapellmeister an das Staats¬
theater Heilbronn verpflichtet . Von hier wurde er dann als
Städtischer Musikdirektor nach Kaiserslautern berufen . Haelßig
hat sich auch an der Neugestaltung der Texte von Mozarts Opern
beteiligt.

Ehrenvolle Ernennung
Gräsenhausen. Laut einer Mitteilung des zuständigen Wehr¬

bezirkskommandos wurde der Weltkriegsteilnehmer Ernst
Schönthaler  mit Wirkung vom 27. August 1939 zum Leut¬
nant der Landwehr a. D. ernannt . Die Ernennung erfolgte aus
Anlaß des Weltkriegsbeginns und der Schlacht bei Tannenberg.
Schönthaler ist Träger hoher Auszeichnungen und ein sehr an¬
gesehenes Mitglied der Kriegerkameradschaft . ^

Letzte Katbvlitzte«
Menzics Bittgang nach USA.

DNB . Berlin, 8. Mai . Der australisch« Ministerpräsident
Menzies hat sich bemerkenswerterweiseans seinem Rückweg nach
Australien, wo er eine heftig« Kritik wegen seiner Politik in
London zu erwarten hat, zunächst einmal nach USA . begeben,
wo er Roosevelt anfsuchen will . Die Antwort, die sei« Kollege,
Mackenzie King, über die Einberufung einer Lmpirekonferenz
in London an Churchill gab» nämlich, daß es ihm wichtiger er¬
scheine, in diesen Zeiten in Washington zu verhandeln, anstatt
in die Zentrale des Empire zu fahre«, hat Menzies offen¬
sichtlich zu denken gegeben. Er hat die hoffnungslose Lage

Englands als Augenzeuge erlebt und bei seiner Ankunft in
Amerika die Amerikaner beschworen, zu helfe«, da es sonst bald
zu spät sei.

Die Wallfahrt Menzies nach Nordamerika zu Roosevelt
deutet darauf hin, daß er auch für Australien seine letzte« Hoff¬
nungen auf USA . setzt, indem er sich ebenso wie Mackenzie King
sagt, daß bei der englischen Machtlosigkeit Amerika Australien
näher ist als England. Bevor er sich aber zu Roosevelt begibt,
suchte er erst einmal den Premierminister des Schwesterndomi¬
nions auf, um von ihm zu erfahren, wie weit sich inzwischen das
Verhältnis USA . Kanada bereits intimer gestaltet hat. Ls
bleibt ihm nichts weiter übrig, als sich beim kanadischen Premier
Verhaltungsmaßregeln zu holen, damit er vor dem allgewaltige«
Herren des Weißen Hauses Gnade finden kann. Die Lebens¬
fragen des Empire, die aus der von Churchill einberusenen
Empirekonfercuz besprochen werden sollten, werden nnn von
Rooesevelt entschieden.

„Neueste Londoner Modelle"
„Patriotische" Engländerinnen brachten sich in Sicherheit

DNB . Rio de Janeiro,  8 . Mai . Das Rio -Vlatt „8a-
zeta de Noticias " enthüllt die neueste Agitation des britische«
Plutokratenkliingels , wonach Damen der Londoner Gesellschaft
Südamerika mit angeblich „neuesten Londoner Moden" bereisen,
als offensichtlichenBluff.

Die englische Agitation kennzeichne die Mitglieder dieser
„Mode-Schau-Gesellschaft" als „entsagungsvolle Patriotinnen ",
die sich de» Gefahren der Atlantic -Ueberfahrt ansgesetzt hätten,
um zu beweisen, daß man in London trotz der verheerenden An¬
griffe der deutschen Lnftwafse „noch an schöne Dinge des Lebe«s
denken" könne. In diesem Zusammenhang erinnert das Blatt
an den Skandal der Amerikaslucht englischer Plutokratenkinder
und an die „Rettung " von Rennpferden der britischen Geldsiicke

peinliche Tatsachen, die die Regierung des finkende» Welt¬
reiches veranlagten, jene Massenslucht der reichen Vevölkernng
Englands zu unterbinden. Angesichts dieser Schwierigkeiten
seien nun die „Damen", die jetzt in Rio de Janeiro eine „Ma¬
denschau" durchführen, auf den Ausweg eines „patriotische«"
Borwandes verfallen, um auf solche Weise die gefahrenumdrohte
Insel unverdächtig,verlaßen zu können.

Statt 2V Tage« nur eine halbe Stunde
DNB Madrid, 8. Mai . Der „ABC "-Berichterstatter schil¬

dert eine Autofahrt durch das Kriegsgebiet des Balkans . Jugo¬
slawien sei heute ein endloses, schweigendes Land, über das ein
blitzartiger Krieg hinweggerast sei. Ein Einwohner einer kleine»
Stadt habe erzählt, daß niemand mit dem Kriege gerechnet habe.
Die jugoslawische Regierung habe dem Volke nichts mitgeteilt.
Plötzlich sei die Nachricht von dem Eindringen der Deutschen
gekommen. Während man noch geglaubt habe, 29 Tage Zeit
zur Vorbereitung zu haben, seien die Deutsche» bereits dn-
gewesen, und hätte« in einer halben Stunde das Städtchen
erobert gehabt und seien gegen Belgrad weitergerückt. Ingo - v
slawicns Heer habe sich vor de« Deutschen aufgelöst. Die Er¬
oberung seiner Stadt , so erzählte der Einwohner weiter, habe
eine halbe Stunde gedauert, die der Hauptstadt sei nach drei
Bombardements erfolgt.

Mein « KaMvlchte«
Dr. Goebbels gratuliert Hundertjährigem . Reichsministür

Dr . Goebbels hat dem Maler Professor Reinhard Kröb
in Darmstadt zur Vollendung des 109. Lebensjahres in
einem herzlich gehaltenen Schreiben seine Glückwünsche über-
-mittelt. ^
" Stalin ^ orsitzender des Rates der Volkskommissare. Wie
die Tatz mitMlt , hat der Rat der Volkskommissareden bis¬
herigen Vorsitzenden, Autzenkommissar Molotow , von seine»
Amt entbunden und Stalin zum Vorsitzendendes Rates der
Volkskommissareernannt . Autzenkommissar Molotow wurde
zum Stellvertreter des Vorsitzenden des Rates der Volks¬
kommissare ernannt.

Antonescu an Pawelitsch. General Antonescu hat an Dr.
Pawelitsch ein Telegramm gerichtet, in dem er ihm als Ant¬
wort auf die telegraphische Mitteilung von der Gründung
des unabhängigen kroatischen Staatswessns und seiner An¬
erkennung durch Deutschland und Italien die Anerkennung
auch durch Rumänien mitteilt.

Japanische Studenten in Deutschland. Auf Einladung de«
Reichsjugendführung weilen zur Zeit in Erwiderung eknötz
Besuches der Reichsstudentenführung in Japan im Jahre
1940 als offizielle Vertreter des japanischen Studentsntums
die Professorerk Haga und Sakinmura in Deutschland. In
Hamburg besichtigten sie Studentenhäuser und Studenten¬
heime und das Weltwirtschafts -Archiv der Hanseatischen
Universität.

Halifax auf Nedeseldzug. Wie INS meldet, wird sich Land
Halifax für zehn Tage auf einen Redefeldzug durch den
Mittelwesten begeben. Wie es heitzt, will er der größtenteils
isolationistisch eingestellten Bevölkerung von Chikago, Min-
neapolis und Kansas City klarzumachen versuchen, datz Eng¬
land „keinen imperialistischen Krieg " führe ( !) .

Flugdienst England —Indien —Australien eingestellt. In¬
folge der Ereignisse im Irak sind, wie in Simla (Indien)
bekanntgegeben wurde , die Verbindungen zwischen Indien,
Australien , Neuseeland nach England und Nordafrika un¬
terbrochen. Der Flugdienst auf diesen Strecken, die über d n̂
Irak führen , ist eingestellt und die Ueberlandtelegrupyen-
leitungen find nutzer Betrieb gesetzt worden.
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25V vvv Bienenvölker in Württemberg
Di « volkswirtschaftliche Bedeutung der Bienenzucht

Stuttgart , 7. Mai . Für Württemberg mit seinem großen Obst¬
baumbestand ist die Bienenzucht von außerordentlicher Bedeu¬
tung . Umgekehrt ist aber auch unser Gau gerade durch seinen
großen Reichtum an ObstbSumenfür die Bienenzucht sehr geeig¬
net . Die Parole der Reichsfachschaft der Imker , daß jeder Bie-
.nenhalter mindestens ein Bienenvolk mehr züchten soll, komtnt
daher nicht nur den Imkern , sondern durch die Erzielung reich¬
licherer Ernten auch dem Obstbau und der Landwirtschaft und
somit nicht zuletzt der Gemeinschaft zugute . Auch die schwäbischen
Imker kommen dieser Parole nach, wie der Leiter der Landes¬
fachgruppe Württemberg -Hohenzollern erklärte . Im ganzen gibt

>s zur Zeit in Württemberg 280 000 Bienenvölker . In der Lan¬
desfachgruppe sind 20 000 Imker zusammengeschlossen. Das Reich
.hat den Aufbau und Ausbau von Bienenzuchtbetrieben durch
Beihilfen , und zwar bei der Neuerstellung von Bienenständen , bei
der Anschaffung von Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten
gefördert . Als Förderungsmaßnahmen sind weiter zu nennen die
Bienenzuchtlehrgänge , die die Landesbauernschaft alljährlich in
der Psingstwoche am Landeslehrbienenstand im Rosensteinpark in
Stuttgart veranstaltet , sowie die Durchführung von Standschauen,
durch die mustergültige Bienenstände herausgehoben und als
Beispielsimkereien ausgezeichnet werden . Diese'' seit 20 Jahren
i« Württemberg üblichen Prämiierungen wurden im Jahre 1937
durch die Reichsfachgruppe als mustergültige Einrichtung für das
ganze Reich übernommen . Darüber hinaus veranstaltet die Lan¬
desfachgruppe Imker von sich aus noch Lehrgänge im Lklnde, die
von Wanderlehrern gehalten werden.

Auf dem Gebiete der Verbesserung der Binenweiden ist die
Landesfachgruppe in den letzten Jahren besonders tätig gewesen.
So wurden in den letzten beiden Jahren 20 000 männliche Weide¬
pflanzen an die Mitglieder unentgeltlich verteilt . In den Tälern
des Schwäbischen Waldes und des Schwarzwaldes stehen den
Imkern Bienenstände oft für 400—500 Bienenvölker zur Verfü¬
gung . Die Stände wurden von der Landesfachgruppe errichtet.
Die Bienenwanderer werden benachrichtigt, wann in den Wan¬
dergebieten das Königen eingesetzt hat . Hier sind auch noch die
Meide - und Riedgebiete Oberschwabens als Spättrachtgegenden
zu erwähnen.

2m vergangenen Jahr führten die Imker auf freiwilliger
Grundlage eine Sonderaktion zur Erfassung von Honig für Ver¬
wundete und Kranke in Lazaretten und Krankenhäusern , für
werdende und stillende Mütter , für betagte Volksgenossen und
Kinder durch. In dem guten Erfolg dieser Sonderaktion , die in
diesem Jahrd wiederholt wird , kommt nicht nur die Opferbercit-
schaft, sondern auch der Wille der Imker zum Ausdruck, sich
mit allen Kräften in den Dienst der Volksgemeinschaft zu stellen.

Waiblingen . (Vermißt .) Der aus Waiblingen stammende
31 Jahre alte Friedrich Mall wird seit etwa zwei Wochen ver¬
mißt.

Waiblingen . (Der Ael teste gestorben .) Der älteste
Einwohner der Stadt , der frühere Webmeister Johann Georg
Bauer , starb kurz nach Vollendung seines 91. Lebensjahres . Ein
großes Trauergefolge gab ihm das letzte Geleit.

Unterohrn , Kr . Oehringen . (F u chs st ah l 2 0 H ii h n e r.) In
einer der letzten Nächte raubte ein Fuchs aus dem Stall eines
Geflügelzüchters 20 Hühner.

Tuttlingen . (Soziale Tat .) Die Firma I . G. Stengelin,
Schuhfabrik , teilte ihrer Belegschaft beim letzten Betriebsappell
mit , daß sie alle Gefolgschaftsmitglieder vom 21. Lebensjahre
an in eine kollektive Lebensversicherung ausgenommen habe . Diese
Mitteilung wurde von der Belegschaft mit herzlichem Dank
ausgenommen.

Tuningen , Kr . Tuttlingen . (Eiskruste sprang ins
Auge .) Dem Landwirt Hans Gruhler sprang bei Holzhauer¬
arbeiten im Walde eine Eiskruste ins Auge. Das Auge wurde
so schwer verletzt, daß es in der Augenklinik in Tuttlingen ent¬
fernt werden mußte.

Seitingen , Kr . Tuttlingen , (kl e b e r f a h r e n.) Als dieser
Tage der Sternenwirt Leopold Bacher seine Pferde ausspannte,
rissen sie sich los , und der Wagen ging über ihn hinweg . Der
Verletzte mußte in das Krankenhaus eingeliesert w'crden.

Gosbach, Kr . Göppingen . (Amtseinführung .) Der Erste
Beigeordnete , Mühlenbesitzer Wilhelm Erhardt , wurde von Land¬
rat Nagel als ehrenamtlicher Bürgermeister der Gemeinde ein¬
geführt . Landrat Nagel gedachte in seiner Ansprache auch der
Verdienste des verstorbenen Bürgermeisters Schmid um die Ge¬
meinde Eosbach

Eßlingen a. N. (Städtische Erwerbungen .) Das Hotel
Post am Bahnhof ist von der Stadt Eßlingen angekaust worden.
Das alte , in gutem Ruf stehende Haus bleibt als Hotel erhal¬
ten . Des weiteren wurde die Privatklinik Kennenburg von der
Stadt erworben . Es wird erwogen, in dem schön gelegenen An¬
wesen ein Rentnerheim einzurichten.

llnterkochon, Kr . Aalen . (Errrunken .) Im Kocher ertrank
das 2jährige Söhnchen der Müllerswitwe Scheifele in einem un¬
bewachten Augenblick. Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.
Zum Reichswerbe - und Opfertag der deutschen Jugend¬

herbergen
nsg Am diesjährigen Sammeltag sollte jeder bedenken, daß

unsere verwundeten und kranken Soldaten jetzt in den Jugend¬
herbergen Stätten der Erholung und Gesundung finden . Das
Jugendherbergswerk hat sich sofort nach Ausbruch des Krieges
in den Dienst der inneren Front gestellt. Wer am Reichswerbe-
und Opfertag der deutschen Jugendherbergen spendet, dankt zu¬
gleich unseren Soldaten.

Nebenbei bemerkt ist cs nicht uninteressant , zu wissen, daß in
Deutschland über 2000 Jugendherbergen mit rund 160 000 Betten
bestehen. Die klebernachtungszahl betrug im Jahre 1940 rund
12,5 Millionen , das sind 3,6 Millionen klebernachtungen mehr
als im Jahre 1939.

Die Wenigsten wissen, daß seit Beginn des Krieges die Jugend¬
herbergen als Hilsslazarette , Müttererholungsheime , Kinder¬
tagesstätten , Unterkünfte der Kinderlandverschickung, Lager des
Arbeitsdienstes und Heime für Rückwanderer Verwendung fan¬
den. Das Werk der Jugend erfüllt seine selbstverständlichePflicht
als ein wesentlicher Teil der inneren Front.

Kandel und VsvSehv
Berliner Börse vom 7. Mai . An der starken Zurückhaltung und

Geschäftsunlust hat sich noch nichts geändert . Die Tendenz war
zunächst unsicher und zum Teil schwächer, im Verlauf jedoch merk¬
lich befestigt.

Wiirtt . Wertpapierbörse am 7. Mai . Aktien teilweise etwas
schwächer. Renten gehalten . Die starke Zurückhaltung führte an
den Aktienmärkten zu einigen Abschwächungen, von denen beson¬
ders Eroßwerte betroffen wurden . Dem Börsenverlauf gab bis
zuletzt weitgehende Eeschäftsstille sein Gepräge . Der Renten¬
markt zeigte die gleiche Haltung wie an den Vortagen.

Die Württembergische Heimstätte GmbH« das Organ der sta»i
Uchen Wohnungspolitik in Württemberg und Hohen,rollern
ihrer Tochtergesellschaft, der Württ . Siedlungs - und Wohnung
Lau GmbH., steht den Gemeinden für die Durchführung iL» »
wohnungspolitischen Aufgaben zur Verfügung . Maßgebend S«.
teiligt ist das Deutsche Reich und die Wurtt . Landeskreditanltzm!
Von den im Berichtsjahr 1939 fertiggestellten 403 Einheit!«-
wurden rund 30 Prozent in Gemeinden unter 2000 und weiter-
40 Prozent in Gemeinden unter 5000 Einwohnern errichtet Di-
fertiggestellten Wohnungen verteilten sich auf 102 Gemeinden
>86 Prozent der Wohnungen wurden für Arbeiter errichtet U«
Eigenheimen wurden im Berichtsjahr 64 neu begonnen Mit,
dem Ueberhang aus dem Jahre 1938 von 160 Eigenheimen waren
224 im Bau . Im Landarbeiterwohnungsbau betrug der Ueber¬
hang aus dem Jahre 1938 21 Einheiten . Neu begonnen wurden
51 Einheiten , so daß sich insgesamt 72 Einheiten im Bau befin¬
den. Im Berichtsjahr erfolgte auch zum erstenmal die Betreuung
von Mietwohnungen und zwar wurden 165 Mietwohnungen be¬
treut . Im wesentlichen fallen hierunter 76 Wohnungen in Echter-dingen sowie solche für Reichs- und Landesbeamte.

Die Württ . Siedlungs - und Wohnungsbau GmbH, hat im Be¬
richtsjahr unter eigener Bauherrschast mit der Errichtung von
80 Mietwohnungen und eines Eigenheims begonnen . Von den im
Berichtsjahr insgesamt fertiggestellten 493 Einheiten entfallen
auf Kleinsiedlungen amtl . 288, auf Kleineigenheime 161 und auf
Landarbeiterwohnungen 44. An Gesamteinnahmen für Gebühren
und Zinsen werden 332 661 RM . aufgeführt gegen 297 662 RM
im Vorjahr , denen stehen Gesamtaufwendungen von 342W
(277 767) RM . gegenüber . Unter Heranziehung des Eewinnvor-
trages aus 1938 im Betrage von knapp 16 000 RM .' und durch.einige Umbuchungen wird bilanzmäßig ein Gewinn von KM
RM . ausgewiesen , der auf neue Rechnung vorgetragen wird.

Mehlnotierung im Gebiet des Eetreidewirtschaftsverbandrs
Württemberg . Weizenmehl Basis -Type 812 29.55 RM ., Roqaen-
mehl Basis -Type 997 23.30—23.50 RM . Weizenkleie ab l .' Juli
1940 10.30—10.60 RM ., Roggenkleie ab 1. Juli 1940 10.40 bis
10.50 RM . Weizenvollkleie bis zu 60 Rpf . per 100 Kilo teurerals Kleie.

Baden an der Spitze der deutschen Tabakbaugebiete . Nach der
nunmehr erfolgten Eingliederung elsässischer Tabakpflanzer in
den Landesverband badrscher Tabakbauvereine ist der Landes¬
verband Baden zum Verwalter des größten Tabakbaugebietcs
Großdeutschlands geworden. Es gehören dem Landesverband nun¬
mehr etwa 56 000 Tabakpslanzer an, die eine Gesamtanbaufläche
von 1200 Hektar bearbeiten.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
6. Mai . Es wird notiert je 100 Kilo frei verladen Vollbahn¬
station : Weizen 21.40—22 RM ., Roggen 20.30—20.50 RM ., Fut¬
tergerste 17.60—17.90 RM ., Futterhafer 17.50—18 RM . Wiesen¬
heu 5.40—6.40, Acker- und Feldheu 7.20, Luzerne , Esparsette
8.60, Kleeheu 7.60—8 RM „ zuzüglich 40 Rpf . Umlage,Zuschlag bei
Wiesenheu , Luzerne und Kleeheu . Spelzspreu 4—4.30 RM , Die
Preise gelten je 100 Kilo waggonfrei verladen Erzeugerstation,
Roggenstroh 3,30, Weizen- und Dinkelstroh 3,10. Hafer- und Ger¬
stenstroh 3 ÄM . zuzüglich je 1 RM . Umlagezuschlaq. Für draht¬
gepreßtes Stroh darf ein Aufschlag bis zu 20 Rpf . je 100 Kilo
berechnet werden.

Gestorbene : Katharine Pfrommer geb. Rentschler , 72 Jahre^
Weltenschwann;  Peter Faißt , 87 Jahre , Kälber-
bronn;  Anna Günther geb. Eruber , 28 Jahre , Diclers-
weiler.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G .W. Zaiser , Anb. Karl Zal '-er, zugl . Anzeige?!'
leiter . vrranrworitiw .HLri -tieiter Hr-? Nopo' l . Z- t . ist H-' r Siifj»Nr Kgü!

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite«

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 5. Mai bis 1. Juni 1941 gültigen Be¬

stellschein der Reichseierkarten werden insgesamt acht Eier
für jeden Bersorgungsberechtigten abgegeben und ẑwar

auf den Abschnittu in der Zeit
vom 7. bis 17. Mai 1941 2 Eier
auf den Abschnittb in der Zeit
vom 12. bis 24. Mai 2 Eier —
auf den Abschnitte in der Zeit
vom 19. Mai bis 1. Juni 2 Eier
auf den Abschnitt6 in der Zeit
vom 26. Mai bis 1. Juni 2 Eier

Calw, den 6. Mai 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. L —

Zuteilung von Futtermitteln siir Pferde
Auf den Abschnitt 6 der Futtermittelschetne für Pferde

kommen siir die beiden Monate Mai und Juni 1941 je
Pferd bis zu 420 kg Pferdefutter zur Verteilung. Vor¬
aussetzung für die Belieferung ist, daß der Abschnitt6 ent¬
sprechend meiner Bekanntmachungvom 16. April 1941 mit
meinem Dienststempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter
die Abschnitte6 der Futtermitteischeine für Pferde bis
spätestens 15. Mai 1941 einem Futtermittelverteiler
zu übergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann
sofort ausgeklebt zur Ausstellung von Bezugscheinen
»orzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens 20. Mai
1941 einem Grotzverteiier weiterzuleiten. Bezugscheine,
die nach diesem Zeitpunkt beim Großverteiler eingehen,
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw , den 5. Mai 1941. Der Landrat
Crnährnugsamt Abt . 8.

Schutz der Felder und Gärten
gegen Tauben

Zum Schutz der Frühjahrsaussaat vor Taubenfraß sind
die Tauben in der Zeit vom 8. bis 22. Mai 1941 je ein¬
schließlich so zu halten, daß sie die bestellten Felder und
Gärten nicht aufsuchen können,

Tauben, die während der Sperrzeit aus Feldern oder in
Gärten angetroffen werden, darf sich der Nutzungsberech¬
tigte des Grundstücks aneignen.

Wer Tauben während der Sperrzeit so hält , daß sie die
bestellten Felder und Gärten aussuchen können, wird bestraft.

Talw, den 6. Mai 1941.
Der Landrat.

Deutsche Volksschule Aagold
2. SchLileramneldung

Das Schuljahr beginnt ab 1941 im Herbst. Schul¬
pflichtig werden noch sämtliche Kinder, die vom 1. Juli bis
31. August 1935 geboren sind. Diese Kinder sind am
Freitag , den 9, Mai 1941, zwischen 14 und 15 Uhr an¬
zumelden. (Präp .-Anstalt, 2. Stock). Eltern, die bei der
1. Anmeldung ihre Kinder znrückstellen lassen wollten, haben
diese nochmals anzumelden.

Bahlinger.
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SchueÄeusammIevr
Ich kaufe laufend jeden Posten Schnecken. Sendungen

sind als einfaches Eilgut an die
Forelleuzucht Adolf Gropp. Marxzelld.Karlsruhe

zu senden. Zentner wird mit RM . 6.50 vergütet.

Die neuen
ab 1. April gültigen̂

Lohnsteuer-
Tabellen

mit Kriegszuschlag
und Härteausgleich
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zäifer

ÄUastüvschkldev
in Emaille und Metall
mit modernen Schriften
besorgt schnellstens

G. W . Zaiser , Nagold.

Singstunde . Traube.

MW

Gespeitstererschemung
beim Wäschewaschen?

Frau Müller erschrickt. Plötzlich stehl da eia
Mann ohne Kopf. Er hat auch keine richtige"
Arme, plötzlich merkt sie, was es ist. Der Ar»
beitsanzug ihres Mannes ist so vertrustetv»N
Schmutz, daß die Hosen so stehen, als wären zwei
lebendige Deine drin. Wie soll man denn se
einen Anzug sauber kriegen? Es gibt dafür ei»
ganz einfaches Mittel:Man tut abends den An¬
zug in eine heiße ib4i-Tauge und läßt ihn darin
über Nacht liegen. Am Morgen spült man
durch. Dann wird der Anzug in frischerî i-
Tauge eine Viertelstunde gekocht und wieder
gründlich gespült. Seife und Waschpulver sind
dabei nicht nötig, der Anzug wird tadellos(ander.
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Wirtschaft und Alltag im besetzen
Griechenland

Athen, 7. Mai . (Vom DNV -Sonderberichterstatter .) Ein Land
ändert in Kriegszeiten rasch sein Aussehen. Nicht allein das
Äuftauchen fremder Truppenmassen , die Einschränkungen im Le¬
ben der Bevölkerung und die Unterbrechung im Verkehr, die
Auswirkung von Kriegsmaßnahmen und Verordnungen der Ve-
satzungsbehörden gestalten das äußere Leben des Volkes um,
sondern auch die inneren Kräfte , politische und menschliche Ge¬
fühle und Einstellungen , Triebe und Hemmungen wirken ent¬
scheidend mit , um diesen durch Krieg und Besatzung unvermeid¬
lich gewordenen Umstellungsprozeß in eine bestimmte Richtung
zu leiten und zu bestimmten Ergebnissen zu führen.

Wir sahen dies sehr deutlich jetzt in Griechenland , wo wir auf
Mrtschasts- und Stimmungsverhältnisse stießen, die nur hier
möglich sind, weil nur hier die besonderen Voraussetzungen für
sie bestehen. Als wir in Athen eintrafen , waren erstvierTage
seit dem Einmarsch der ersten deutschen Truppen vergangen . Das
Bild der Straßen wird seitdem stark von ihnen beherrscht; vor
ollem die zahlreichen Kraftfahrzeuge der Wehrmacht fallen in
allen Stadtteilen , auch in den Vorstädten , auf, während man die
einzelnen Soldaten selbst in größerer Zahl nur dort trifft , wo
es etwas zu sehen gibt , im Zentrum der Stadt , in der Gegend
des Verfassungsplatzes, der Universttäts - und Stadionsstraße und
an den Denkmälern des alten Hellas , vor allem natürlich auf
der A kr o p o l i s.

Aber obwohl ihr buntes Tuch natürlich überall sofort ausfällt,
ist die Zahl unserer Soldaten nicht sehr groß im Vergleich zu
der Menschenmenge, die wir in diesen Tagen in d̂ n Athener
Ltraßen zu allen Stunden des Tages anfanden . Eine Million
Einwohner zählt diese Stadt in Friedenszeiten , aber als die
deutschen Truppen einmarschierten , war diese Zahl um die Hälfte
angewachsen; denn etwa 500 000 Menschen hatten sich in den
Wochen vorher nach Athen geflüchtet, in der Annahme und Ge¬
wißheit, daß hier am Fuße der Akropolis die größte Sicherheit
oor den Gefahren des Krieges bestehen würde . Diese Menschen-
jlut, die die Stadt förmlich überschwemmte, hatte wirtschaftliche
Auswirkungen, deren Behebung heute noch ein großes Pro¬
blem  ist . Diese Menschen hatten Hunger , sie hatten Bedarf nach
allen möglichen Dingen , sie mußten ihr tägliches Brot , aber auch
noch dies und jenes kaufen, und da fürchteten die Athener , selbst
zu kurz zu kommen und eines Tages überhaupt nichts mehr zu
haben, zumal durch die Kriegsereignisse der Verkehr immer mehr
eingeschränkt und die Zufuhren immer stärker unterbunden wur¬
den. So entstand eine E i n ka u f s p a n i k, die sich nicht nur aus
Lebensmittel aller Art , sondern auch auf die verschiedenstenBe¬
darfsartikel erstreckte und bald zu einem regelrechten Ausver¬
kauf  d e r S t a d t führte.

Aber als die deutschen Truppen einmarschierten , verschwand
die allgemeine Nervosität und es trat sofort eine starke Beruhi¬
gung ein. Mit der Ungewißheit über die Zukunft verschwand die
Nervosität, und wo sie noch vorhanden war , wurde sie durch die
klaren und vernünftigen Anordnungen der Besatzungsbehörden
bald restlos beseitigt . Die außerordentliche Achtung, die sich lin¬
iere deutschen Soldaten durch ihre Haltung und ihr Auftreten
im ersten Augenblick erworben hatten , wurde durch die organi¬
satorischen Maßnahmen der militärischen Dienststellen noch ver¬
stärkt, und so steht heute unsere deutsche Wehrmacht in den Augen
der Athener Bevölkerung alseinWunderwerkderDiszr-
plin und der Organisation  da , das mit dem Auftreten
und dem Verhalten der Engländer überhaupt in keinen Vergleich
gebracht werden kann.

Die deutsche Truppe verpflegt sich aus englischen Beutelagern
Angesichts der geschilderten besonderen Lage ist es von außer¬

ordentlicher Bedeutung , daß die jetzt in Griechenland stehenden
Verbände der deutschen Wehrmacht nicht auf die noch vorhan¬
denen Landesprodukte und Vorräte der griechischen Wirtschaft
zurückgreifen brauchen, um sich zu verpflegen , sondern diese Ver¬
pflegung aus eigenen Beständen  bestreiten . Zugute kom¬
men ihnen dabei die riesigen L a g e rb e st ä n d e, die die Eng¬
länder für ihr Expeditionsheer in Athen , in Piräus , in Larissa
und an anderen Stellen aegelegt haben und die nun zum größten
keil unversehrt Kriegsbeute unserer Truppen  wür¬
den. Unsere Heeresverwaltungsstellen haben sofort nach dem Ein¬
marsch diese Bestände sichergestellt und ihre Verwertung für die
Verpflegung unserer Truppen in vorbildlicher Form organisiert.
An Gang durch eines dieser englischen Lager ermöglicht inter¬
essante Einblicke in das System der Versorgung englischer Expe¬
ditionstruppen , das zweifellos auf den großen Erfahrungen weit
zuriickreichender Expeditions - und Kolonialkriege aufgebaut
würde. Hier findet man nicht nur alle überhaupt denkbaren Le¬
bensmittel, sondern auch die verschiedensten Ausrüstungsgegen-
stände, Zelte , Sportgeräte , Handwerkszeuge, Büroartikcl , Küchen¬
einrichtungen usw. Welche Werte auf diese Weise unseren Trup¬
pen in Griechenland in die Hände gefallen sind, läßt sich im
Augenblick noch gar nicht abschätzen. In Phaleron bei Athen
wurde eine Zentralverteilungsstelle eingerichtet , in die die ein¬
zelnen Waren aus den verschiedenen Lagern gebracht und an
die Truppenvcrbände ausgegeben werden . So vollzieht sich die
Versorgung unserer Soldaten ganz unabhängig von der Ver¬
legung der griechischen Bevölkerung , für deren Sicherheit die
griechischen Behörden selbst die notwengigen Maßnahmen getrof¬
fen haben.

Das Leben in den anderen Städten
Die besonderen Verhältnisse , die durch den Fliichtlingsstrom

in Athen verursacht wurden , sind in den anderen Städten Grie¬
chenlands natürlich nicht festzustellen. Dort sind keine Schwierig¬
keiten entstanden, auf den Märkten sind die Zufuhren normal,
und die Bevölkerung kann ihren Bedarf genau so decken wie
früher. Ein Besuch des Marktes in Saloniki z. V. mit seinem
ganz orientalisch anmutenden Treiben zeigt, daß eine Fülle von
--andesprodukten vorhanden ist und daß das Geschäfts- und
Marktleben ungestört weitergcht.

Die Arbeitslosigkeit verschwindet
Durch die Kriegsercignisss ist zunächst eine starke Arbeitslosig-

^>t eingetreten, da einerseits der Schiffsverkehr und die Fischerei
Mgelegt wurden und andererseits viele Industriebetriebe , deren
Veützer und Direktoren (in vielen Fällen Juden ) geflüchtet sind,
hre Arbeit einstellen mußten . So gibt es z. B . in Saloniki
^ umfangreiche Tabakiudustrie sowie große Spinnereien und
^adereirn , deren Arbeiter von den geflüchteten Besitzern einfach
chrem Schicksal überlassen wurden . Jetzt treffen die deutschen
Mil'.tLrbehörden Maßnahmen , um diese Betriebe wieder in Gang
Mbringen und dadurch den Arbeitern wieder zu ihrem Verdienst
iu verhelfen. Ein ehemaliger griechischer General wurde zum
kommissarischenBürgermeister der Stadt bestimmt, der ebenfalls
um die Wiederaufnahme des normalen Wirtschaftslebens be¬
ruht ist. Der Eisenbahnverkehr nach Saloniki ist im Umkreis
u°n etwa 50 Kilometer wieder ausgenommen, so daß die Zufuh-

regelmäßig erfolgen können. Fleisch. Gemüse, Obst usw. kom¬

men in reichlichen Mengen in die Stadt und werden hier zu
billigen Preisen verkauft . Durch die Vertreibung der Engländer
aus der Aegäis und von den ägäischen Inseln ist bereits auch die
Wiederaufnahme der Fischerei, die einen Großteil der Bevöl¬
kerung ernährt , möglich geworden . Wenn man jetzt über das
Meer fliegt , sieht man überall schon wieder die Fischerboote, ja
auch Küstendampfer kann man wieder auf der Fahrt sehen.

Die Freilassung der Gefangenen
Als eine wesentliche Erleichterung bei der Aufrechterhaltung

des Wirtschaftslebens hat sich die Freilassung aller gefangenen
Griechen erwiesen, die am Freitag durch den griechischen Rund¬
funk bekannt geworden ist und überall im griechischen Volke die
größte Genugtuung hervorgerufen hat . Diese Freilassung wird
von jedem Griechen als ein Beweis der großen Sympathie und
Achtung betrachtet , die Adolf Hitler für das griechische Volk hegt,
und so hat diese Maßnahme dazu geführt , daß die freundschaft¬
lichen Gefühle, mit denen schon unsere Soldaten schon beim Ein¬
marsch ausgenommen wurden , noch weiter gestärkt wurden . Seit
Ende der vergangenen Woche sind nun die Straßen Griechen¬
lands dicht bevölkert mit diesen heimwärts wandernden Solda¬
ten, die froh sind, wieder nach Hause und zu ihrer Arbeit kom¬
men zu können. Oft treten sie, wenn sie erkennen, daß man ein
Deutscher ist, auf einen zu, drücken einem die Hand und geben
durch Gesten ihrer Freude und Genugtuung über die Behandlung
durch die deutschen Truppen und über ihre Freilassung Ausdruck.

Sie wollen in Deutschland arbeiten
Noch eine bemerkenswerteErscheinung verdient erwähnt zu

werden : Bei den deutschen Militärstellen erscheinen immer wie¬
der Griechen und fragen dort an , ob es nicht möglich wäre , daß
sie als Arbeiter nach dem Deutschen Reich kommen könnten. Sie
wollen dort arbeiten , weil sie wissen, daß es dort etwas zu ver¬
dienen gibt und daß es den Arbeitern dort gut geht. Allein
schon an dieser Tatsache erkennt man die wahre Gesinnung des
griechischen Volkes und seine Einstellung zum nationalsozia¬
listischen Reich. Vergebens haben die englandhörigen Kreise der
früheren griechischen Regierung versucht, diese Gesinnung zu
unterdrücken, vergebens haben sie auch in dieser Hinsicht die
Engländer ins Land gerufen . So ist, heute das Ansehen Deutsch¬
lands im griechischen Volk stärker und größer denn je, und daß
wir diese erfreuliche Tatsache in Griechenland auf Schritt und
Tritt feststellen können, ist wohl in erster Linie unserer Wehr¬
macht und jedem einzelnen unserer braven Soldaten und ihrem
Verhalten und ihrem Auftreten in Griechenland zu danken, die
nach den großen militärischen Erfolgen auch einen gewaltigen
moralischen Sieg für Deutschland erstritten haben.

Die italienische Luftwaffe in Ostafrika
Nom, 7. Mai . Die Zeitschrift der italienischen Lustfabrt wür¬

digt die Leistungen der italienischen Luftwaffe in Ostafrika . Da¬
nach hätte die besondere Schwierigkeit für ihre Bewäßrung im
Kampfe darin bestanden, daß keinerlei Versorgungsmöglichkeiten
mehr bestünden. Außerdem sei die zahlenmäßige und qualitative
lleberlegenheit der feindlichen Maschinen groß gewesen. Etwa
WO italienische Maschinen haben in Ostafrika während der ersten
acht Krieasmonate 929 Angrisfsaktionen durchgeführt , darunter
viele Langstreckenflüge, 1397 Erlundungs - und 1211 Iagdflüge
wurden gezählt , 272 sichere und 130 wahrscheinliche Luftsiege
tonnten festgestellt werden . Die italienische Luftwaffe in Ostafrika
wurde schließlich trotz ihrer heldenhaften Einsätze durch die feind¬
liche UeberlLgercheit. erschüttern .sie verlor 161 Maschinen. 119
Tote, 221 Verletzte und 161 Vermißte wurden in den Reihen der
Flieger in Ostafrika gezählt . Wen» damit die Luftwaffe Italiens
in Ostafrika stark erschöpft ist, so schreibt das Blatt in dieser
Würdigung zum Schluß, so kämpft sie dennoch mit den verblie¬
benen kleinen Mitteln weiter , um die italienische Selbstbehaup¬
tung ebenso lange in Ostafrika weiterzutreiben wie die Truppen
des Herzogs von Aosta, die noch immer auf den Paßstraßen und
Gebirgszügen Abessiniens mit wechselnden Stellungen weiter-
riugen , obwohl sie vom Feinde stark bedrängt werden . Die wich¬
tigsten Kämpfe in Abessinien sind gegenwärtig noch immer am
Alagi -Paß , östlich vom Gipfel des Ämba -Alagi -Verges . Die Ita¬
liener haben sich dort durch Felssprengungen verschanzt und An¬
griffe der Empiretruppen,,unter denen sich ein jüdisches Hilfs¬
korps befand, mit bedeutenden Verlusten jür den Feind bisher
zurückgewiesen.

Das Bauernland Kroatien
^ Seine landwirtschaftlichen Leistungen und Probleme
nsg Unter den wuchtigen Schlägen der deutschen Wehrmacht

ist Jugoslawien zerfallen und Kroatien frei geworden. Die
Kroaten sind ein Bauernvolk und stolz auf ihre bäuerliche Her¬
kunft und Kultur . Daß sich ein kroatisches Volk bis auf den heu¬
tigen Tag jahrhundertelang erhalten konnte, ist das Verdienst
der bäuerlichen kroatischen Stämme , die unbeirrbar und auch
unter fremder Herrschaft zäh und verbissen an ihrem Volkstum
und ihrer eigenen Kultur festhielten. Die beiden Brüder Dr . Ante
und Stjepan Radic waren es, die um die Jahrhundertwende das
kroatische Bauerntum in einer Partei organisierten und es da¬
mit seiner Macht und Bedeutung bewußt werden ließen . Dr . Ante
Radic starb 1919, während Stjepan Radic 1928 in der Skup-
chine zusammen mit zwei anderen Parteigenosten von einem ser¬
bischen Attentäter erschossen wurde . Sie haben das National¬
bewußtsein der Kroaten geweckt und auch nach ihrem Tode ging
der Freiheitskampf der Kroaten gegen die Serben unerbittlich
weiter . Im August 1939 sahen sich die Serben genötigt , vor den
Forderungen der Kroaten zurückzuweichen, um die Einheit des
„Staates " Jugoslawien zu retten — wie sie vermeinten . Es
wurde damals die autonome Banschaft Kroatien errichtet, die
aber den Forderungen der nationalen Kroaten keineswegs ge¬
nügte , und die daher ihren Kampf im Lande selbst unbeirrbar
fortsetzten, was endlich in diesen Tagen unter dem Schutze der
deutschen Wehrmacht die völlige Befreiung des kroatischen Volkes
vom serbischen Joch herbeiführte.

Kroatien ist ein Bauernland , 80 v. H'. der Bevölkerung sind in
der Landwirtschaft tätig , mehr als 90 v. H. der Vodenfläche wird
bearbeitet . Das Gebiet der Banschaft Kroatien umfaßte 18 v. H-,
des Gebietes des ehemaligen Jugoslawien mit 22 v. H. der Ge-
samtbevölkcrung . Sein Anteil an der Ackerfläche betrug 23 v. H.,
an der Viehzucht 27 v. H. Die wichtigsten Erzeugnisse der kroa¬
tischen Landwirtschaft sind Mais , Weizen, Rüben , Flachs , Hanf,
Obst (vor allem Plaumen ), Wein, Tabak und Holz. Im Jahres¬
durchschnitt erzeugt Kroatien rund 153 000 T. Weizen, 120 000 T.
Gerste und 17 000 T. Roggen . In guten Erntejahren lieferte
Kroatien auch etwa ein Fünftel der gesamten jugoslawischen
Maisernte . Beträchtlich ist die Viehausfuhr des Landes . 1939 —
die Zahlen des letzten Jahres geben mit Rücksicht auf die anor¬
malen Zeit - und Witterungsverhältnisse kein richtiges Bild - -
wurden aus Kroatien rund 21000 Schweine und 22 000 Rinder
ausgeführt , d. h. der kroatische Anteil an der Rinderausfuhr
Jugoslawiens erreichte 62 v. H-, an der Schweineausfuhr 8 v. H.
Gehr beträchtlich ist die Ziegen- und Schafzucht. Auch die Produk¬

tion von Tabak , Oel und Faserpflanzen ist sehr ansehnlich. Denn-
uoch war das Banat Kroatien im letzten Jahr ein Lebensmittel-
Zuschußgebiet, was hauptsächlich darauf zurückznführen ist, daß
die sehr armen bosnischen und dalmatinischen Landesteile Kroa¬
tiens mit Nahrungsmitteln und landwirtschaftlichen Rohstoffen
versorgt werden mußten.

Das kroatische Bauerntum hat sich schon sehr früh eine feste
Organisation geschaffen und vor allem auch Genostenschaftsein¬
richtungen gegründet , die — wie die „Eospodarska Sloga " (Wirt¬
schafts-Eintracht ) — weit über die Grenzen dieses kleinen Landes
hinaus bekannt sind. Die „Eospodarska Sloga " ist die große ge¬
nossenschaftlicheOrganisation des kroatischen Bauerntums . In
ihr sind 200 000 Bauernfamilien organisiert und sie gehört zu
den machtvollsten Eenostenschaftsorganisationen Südosteuropas.

Die kroatische Landwirtschaft hat mit verschiedenen schwierigen
Problemen zu kämpfen. Vor allem ist gegen den Willen des
kroatischen Bauerntums die Zersplitterung des Bodenbesitzes sehr
weit fortgeschritten , die durch die unbäuerliche Rechtsgesetzgebung
Ungarns , zu dem Kroatien bis 1918 gehörte, und später Jugo¬
slawiens gefördert wurde . Bei den kroatischen Bauern erbte
ursprünglich nur der älteste Sohn den Hof, während die anderen
Geschwister abgefertigt wurden . Jetzt sind in Kroatien nur etwa
25 v. H. aller Höfe größer als 10 Hektar . Außerordentlich notwen¬
dig ist auch die Umstellung der Landwirtschaft auf intensivere
.Wirtschaftszweige , die qualitative Verbesterung der sehr beträcht¬
lichen Viehzucht und die Ausrüstung der Betriebe mit modernen
Maschinen und Geräten . Neues Land ließe sich durch Urbar¬
machung vieler Sumpf - und Überschwemmungsgebiete gewinnen.
Es wird auf die Hilfe des befreundeten Eroßdeutschen Reiches
rechnen können, das sicherlich dem unabhängigen kroatischen Staat
genau so bei der Meisterung seiner Wirtschaftsprobleme helfend
und fördernd zur Seite stehen wird wie den anderen befreun¬
deten und verbündeten Völkern im Südoftraum.

Der südlichste Alpengau
Zwischen Großglockner und Karawanken

NSK . Kärnten , Großdeutschlands südlichster Gau , ist von Freude
erfüllt . Das Mießtal und llnterdrauburg sind wieder in den
Schoß der Heimat zurückgekehrt, nachdem dieser urdeutsche Unter«
kärntner Boden zwei Jahrzehnte lang unter serbischem Joch
schmachten mußte. Ein blühender , mit Bodenschätzen reich geseg¬
neter Flock Erde sollte auf Geheiß der Diktatoren von St . Ger«
main balkanisiert werden , sollte sich über Nacht, nachdem er über
ein Jahrtausend dem nordisch-deutschen Kulturkreis angehört
hatte , nach Belgrad hin orientieren.

Nun wehen Hakenkreuzfahnen über Prävali , Eutenstein,
Schwarzenbach und wie die Orte des Mießtales alle heißen, und
Kärnten freut sich über die heimgekehrten Brüder und Schwestern.
In diesen Tagen fühlen die Menschen zwischen Karawanken und
Großglockner wieder , daß Eroßdeutschland auf sie blickt, auf ihre
Treue und auf ihren Kampf - und Arbeitsgeist.

Kärnten ist zwar nicht der größte unter den alten deutschen
Gauen , aber das „Landl " ist deshalb keineswegs das geringste
unter . ihnen . Wenn das Land vor den Karawanken auch mit kei¬
nerlei Prunkstädten und mit keinem ins Auge fallenden Schaf¬
fenszentrum aufwarten kann, so wird doch demjenigen , der jetzt
in Kriegszeiten den Gau besucht, sofort klar, wo die Starke dieses
kleinen Landes liegt . Der ungeheure Arbeitseifer , die weit "ber
dem Reichsdurchschnitt stehenden WHW .-Spenden und die freu¬
dige Lebensbejahung , zu der sicherlich der Kärntner nach all den
Jahren des Elends und der Not keinen Anlaß hätte , sprechen
Bände . Was haben die letzten zwei Jahrzehnte dem Kärntnelc
auch schon gegeben? Nach dem mörderischen Aderlaß des Welt¬
krieges kamen die Jahre des Freiheitskampfes gegen die Serben,
die südslawische Besetzung, dann regierten die Roten und die
Schwarzen das Ländchen in Grund und Boden, es kam di « In¬
flation , die ganze Elendszeit der Systemjahre , und schließlich die
Zeit der Unterdrückung unter Dollfuß und Schuschnigg. Der Juli-
Aufstand im Jahre 1931 bewies, wozu die Kärntner fähig sind.
Mehr als 10 000 Männer standen damals unter den Waffen , und
in einem Tale gelang es einigen sogar, sich drei Tage lang gegen
eine militärische Uebermacht zu halten , Tatsachen, die viel zu
wenig bekannt sind. Nach diesem Aufbäumen des Kärntner Frei-
beitssivnes , das viele Vlutopfer forderte , kam wieder eine Zeit
des Leides, und dann endlich brach der Tag der Vereinigung mit
dem großen deutschen Vaterlande an . Und nun konnte Kärnten
an die Arbeit gehen, um die Sünden der Vergangenheit gutzu¬
machen. Wie sehr Kärnten in wirtschaftlicher Beziehung in den
letzten Jahren gelitten hat , beweist die Zahl der nach Uebersee
ausgewanderten Kärntner . Ueber 3000 Auswanderer verließen
ihre Bergheimat , um in Amerika, Afrika, Asien und Australien
Brot und Arbeit zu suchen. In gewissen Tälern , besonders im
Eailtal , weisen einige Orte wahre Rekordziffern auf . Doch diese
Zeit , die ihren tiefsten Punkten den letzten Jahren der Schu-
schnigg-Herrschast erreichte, ging vorüber , allerdings nicht obne
Spuren zu hinterlassen, deren Beseitigung noch viel Mühe kosten
wird . Es gab im Jahre 1935 vieles aufzubauen ; aber kaum
hatte man den Spaten angesetzt, mußte er mit dem Gewehr ver¬
tauscht werden. Besonders Narvik  wird in der Geschichte als
die Heldentat des Kärntner Gebirgsjägers eingehen. Dieses
Narvik ist zu einem Idol der Menschen im südlichsten Gau Eroß-
deutschlands geworden ; das bemerkte man erst kürzlich wieder, als
zur Sammlung für ein Kärntner Soldatenheim in
Narvik  aufgerufen wurde . Im Nu flössen die Spenden ein und
erreichten die Höhe von 6V0 000 RM.

Kärnten besitzt keine Industrie , es ist ein ausgesprochenes
Agrarland , dessen Bevölkerung zu 50 v. H. in der Land « b.ezw. in
der Forstwirtschaft tätig ist. Der Gau hat es, weil der Boden wie
überall in Eebirgsländern karg ist, bisher zu keinen Reichtümern
gebracht. Der einzige Reichtum Kärntens ist seine Schönheit, die
in ganz Europa bekannt ist. Der Wörther See, der Großglockner
sind jedem Deutschen bekannt. Nach dem Kriege wird das schöne
Land zwischen Koralpe und Dolomiten ein Fremdenverkehrsland
werden, womit ein gewisser wirtschaftlicher Aufstieg verbunden
sein wird . Dieser Fremdenverkehr wird , wirtschaftlich gesehen,
das ersetzen, was in anderen Ländern die Industrie ausmacht.
Rein verkehrsmäßig gesehen, wird die Reichsautobahn der beste
Zubringer sein, und was die Unterbringung der Gäste anbelangt,
so bestehen bereits jetzt schon ausgearbeitete Pläne.

Kärntner Land im Krieg — seine hellgrauen Berge , deutsch«
Grenzwälle gegen den Süden ragen trutzig in den blauen Früh¬
lingshimmel hinein , seine Seen spiegeln die Bläue der Firnen,
seine Burgen grüßen stolz ins Tal . Seine Flüsse und Bäche
schlängeln sich durch die Fluren , und seine Wiesen und Aecker
zeugen von der fleißigen Faust des Kärntner Bauern , der feit
Jahrtausenden diese deutsche Scholle bestellt hat.

W i l l i b a l d' K o I l e g e r.

»Demokratische Freiheit " in Kanada . Der Generalsekretär
der kanadischen Strumpfwirkergewerkschaft , Welsch, erklärte
aus einer Eewerkschaftstagung , gegenwärtig würden in Ka¬
nada führende Gewerkschaftler ohne offensichtlichen Grund
plötzlich von der Regierung verhaftet . Längs des Ottawa-
Flusses seien bereits 60 Eewerkfchaftsleiter in Konzentra¬
tionslager gesteckt worden.
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Das Gesicht Borderasiens
England zittert um den Weg nach Indien

Vorderafien , der südwestliche Teil Asiens zwischen dem
Mittelländischen Meer , dem Kaspischen Meer , dem Schwar¬
zen Meer , dem Persischen Golf und dem Roten Meer , um¬
faßt das türkische Kleinasien , die russischen Kaukasusländer,
Syrien , Transjordanien , Palästina , Arabien , Irak , Iran,
Afghanistan , Belutschistan und Turkestan . Dies vorderasia¬
tische Eesamtgebiet ist unter Weglassung Nordasrikas fast
gleichbedeutend mit dem Orient , der wegen seiner gleich¬
artigen Kultur einen in sich geschloffenen Erdteil darstellt ..
Die einzelnen oft sehr dichten Siedlungsgebiete sind aber
nicht nur durch weite Wasserflächen , sondern auch durch aus¬
gedehnte Wüsten , Steppen , unbewohnte oder menschenarme
Landstriche voneinander getrennt . Außer diesen landschaft¬
lichen Zügen gehören zum Bild und Wesen des Orients dis
Häuser mit Flachdächern und Jnnenhöfen , Moscheen und
Minarette , Kamelkarawanen und Beduinen , die Märchen
aus Tausendundeiner Nacht.

Die kulturgeschichtliche Bedeutung  beruht
darauf , daß einige große Ströme im riesigen Raum , bei¬
spielsweise der Euphrat und der Tigris,  mit ihrem
Zwang zur sozialen und technischen Organisation schon in
vor - und frühgeschichtlichen Zeiten die Vorbedingungen für
eine hohe Kulturentwicklung abgegeben haben . Diese Natur»
Verhältnisse begünstigten die Errichtung starker Staats¬
wesen , die Entwicklung von Landwirtschaft , Handwerk und
Handel und die Entfaltung einer monumentalen Kunst . Die
gleichzeitige Nachbarschaft von Steppengebieten mit kriege¬
rischer nomadischer Bevölkerung war für diese Kulturmittel¬
punkte oft verhängnisvoll . Die seßhaften Stämme wurden
immer wieder von eindringenden Kriegsscharen überwältigt
und zum Teil sogar rassisch aufgesogen . Trotz dieser kultu¬
rellen und rassischen Mischung hatte dis vorderasiatische
Kultur bis zum sechsten Jahrhundert vor unserer Zeitrech¬
nung einen weit höheren Stand als die Kultur des Abend¬
landes . Dann aber kam es zu großen Rückschlägen.  Völ¬
kerwanderungen , lang andauernde Kriegswirren und wahr¬
scheinlich auch ausgedehnte klimatische Veränderungen ließen
die alte Kultur veröden ; die Staaten verfielen ; die Wüste
überwucherte das Ackerland ; es blieb nur die Erinnerung an
den Glanz einer großen Zeit zurück.

Erst seit einem Menschenalter ist Vorderasien wieder ein
Gebiet starker politischer und wirtschaft-
licherSpannungen . Die deutsche  Arbeit an der Er¬
schließung dieser weiten Gebiete äußerte sich vor allem beim
Bau der Bagdadbahn , die eine Verbindung zwischen Europa
und dem Persischen Golf schaffen sollte . Der Weltkrieg ver¬
nichtete die weiteren deutschen Aufbaupläne , während Eng¬
land  seine politische Vormachtstellung rücksichtslos verbrei¬
terte . Sein Einfluß in Aegypten und seine Stützpunkte in
Aden , Hadramaut , Oman , Kuweit , Katar und Bahrein
wurden nach der Zerschlagung der Türkei durch die neuge-
schasfenen Völkerbundsmandate über Palästina , Transjor¬
danien und Irak weiter befestigt.  Das Ziel war die
Schaffung eines Landweges nach Indien . Englands Hand
lag schwer auf den Ländern Vorderasiens : es hatte seine
geographischen Absichten erreicht , aber politisch verlor es
immer mehr an Ansehen , weil es nicht als Helfer , sondern
als Ausbeuter und Unterdrücker auftrat . Frankreich über¬
nahm das Mandat über Syrien , und auch Rußland schob
seinen Einflußbereich im Kaukasus und in Turkestan nach
Vorderasien vor . Die Türkei ist ein reiner Nationalstaat ge¬
worden . In ständigem Kleinkampf gegen England haben sich
Afghanistan , Iran und Irak fast völlig von der Bevormun¬
dung freigemacht . Von dem Wahabitenreich , aus Nedschad
und Hedschas gehen schon seit mehreren Jahren energische
Bestrebungen nach der Schaffung eines großarabischen
Einheitsreiches  aus.

Der Irak,  das alte mesopotamische Stromland zwischen
Euphrat und Tigris , ist nicht nur geographisch , sondern auch
wirtschaftlich ein Kernstück des Nahen ,Ostens . Die Bedeu¬
tung des Irak wird schon allein durch riesige Bodenschätze
an Asphalt , Salz , Schwefel und Petroleum bestimmt , und
das Gebiet von Mossul ist seit zehn Jahren , seit der Ent¬
deckung der riesigen Oelfelder ein Angelpunkt im internatio¬
nalen Kampf um die Ausbeutung des flüssigen Goldes.
Französisches , englisches und amerikanisches Kapital haben
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„Das kann ich mir genau denken", antwortet er . „In
Zukunft weißt es aber , wenn ich länger Nicht mehr kommen
kann . Jetzt heißt es erst recht Obacht geben , weißt , über¬
haupt —" er küßt sie flüchtig auf die Wange , „überhaupt,
was ist denn schon dabei ? Das ist schon öfters Vorkommen
in der Welt , daß ein Kindl in die Welt geschupft worden
ist ledigerweis '. Das haben wir net aufbracht und bringen
es auch net ab ." Er lacht und kuschelt sich näher zu ihr hin.
„Und wenn die Kollerin brummt , dann laß sie nur brummen,
und denkst dir grad so, wie derselbige Ritter mit der eisernen
Hand . Alles geht vorbei , und so heiß wird nix gessen, wie s
kocht wird ."

Jakob erzählt das alles auf eine heitere , gemütliche
Art , so daß Monika unwillkürlich lachen muß . Und als er
sich zu später Stunde verabschiedet , ist Monika wieder voller
Glauben und Vertrauen auf die Zukunft.

*

Am andern Morgen schon muß sie für Jakob lügen.
Sie wäscht nach dem Melken das Milchgeschirr am Brunnen,
als sie durch einen raschen Schritt aufgeschreckt wird . Hin¬
ter der Hütte kommt Sebastian Lechner hervor , die Augen,
suchend, zu Boden gerichtet , das Gewehr unterm Arm . Als
er das Mädchen gewahrt , bleibt er stehen und hebt den Kopf.

„Guten Morgen , Monika !"
Monika erschrickt ein wenig . Aber sogleich überkommt

sie eine eiserne Ruhe.
„Guten Morgen , Wastl ! Was suchst denn du heut

schon?"
Der Jäger blickt wieder zu Boden . „Komisch, bis daher

spür ich jetzt die Spur . Sag einmal , Monika , ist gestern
abend einer zu dir hergekommen in die Hütte ?"

sich im Irak schwere Kämpfe geliefert ; sie endeten , wie mei¬
stens im plutokratischen System , mit einem Kompromiß,
das England und Frankreich im Raum von Mossul in
der Vorhand sah, während die Amerikaner die Möglichkeit
erhielten , sich an den iranisch -türkischen Oelfeldern auf den
Bahrein -Inseln schadlos zu halten.

Der östliche Nachbar des Irak ist P er s i e n , das den amt¬
lichen Namen Iran führt . Das Land ist stark gebirgig ; die
aus den armenischen Hochflächen nach SUdosten streichenden
Gebirge treten nach Osten weit auseinander und durchziehen
in etwa tausend Metern Höhe den größten Teil des Iran.
Auch für den Iran ist die Erdölgewinnung von besonderer
Bedeutung . Eine Röhrenleitung führt von den Feldern bei
Schuschter nach dem Erdölhafen Abadan . Die Industrie ist
erst in den Anfängen . Die Ausfuhr erstreckt sich auf Wolle,
Teppiche , Rohbaumwolle und Reis.

Arabien,  das sich unterhalb des Irak ausdehnt , ist in
zwei Teile gegliedert . Das unabhängige Saudi - Ara¬
bien  umfaßt etwa 1650 000 Quadratkilometer , während
das britische Arabien aus dem Stützpunkt Aden bis zum
Persischen Golf erweitert wurde . Aus der kleinen Kohlen-
station auf dein Wege nach Indien wurde durch einfachen
Landraub  ein riesiger Komplex , der mit 1350 000 Qua¬
dratkilometern fast so groß ist wie das unabhängige Saudi-
Arabien . Trotz der günstigen Verkehrslage ist Arabien , so¬
wohl das unabhängige als auch das britische , wenig er¬
schlossen.

Transjordanien und Palästina  liegen wie zwei
Puffet zwischen Arabien , Irak und dem Mittelländischen
Meer . Sie stehen unter starkem englischen Druck. Die ara¬
bische Bevölkerung von Palästina ist ein besonders eng¬
landfeindliches Element . Das hängt mit der Freistellung
größerer Landgebiete für die seit dem Weltkrieg scharen¬
weise eingewanderten Juden zusammen . Das nördlich an¬
schließende Syrien  ist ein französisches Mandatsgebiet.
Im Weltkrieg wurde Syrien d- -- Schauplatz der Rückzugs¬
gefechte des türkischen Heeres . In dem Kampf um die syri¬
sche Beute blieb merkwürdigerweise Frankreich gegenüber
England Sieger . Das französische Mandat wurde in meh¬
rere Teile aufgegliedert , und das Kernstück ist der Staat
Syrien mit der Hauptstadt Damaskus . Daneben besteht der
Staat der Alauiten , der Drusenstaat und die Republik des
Libanon . Im Jahre 1925 brach ein großer Aufstand der
Drusen aus , der von den Franzosen erst nach einem Jahre
und durch Einsatz großer Truppenmaffen niedergeworfen
werden konnte . Die Einwohnerzahl Syriens wird auf etwa
drei Millionen geschätzt. An erster Stelle im Erwerbsleben
steht die Landwirtschaft , obschon nur etwa ein Sechstel des
Landes unter dem Pflug steht , und daneben wierd seit einigen
Jahren an der Entwicklung von Baumwollkulturen ge¬
arbeitet.

Die Sporaden und Zykladen
Kurzer Blick auf die griechische Inselwelt

Unzählige große und kleine Inseln liegen im Aegäischen Meer
zwischen dem griechischen Festland und Kleinasien verstreut . Die
meisten von ihnen gehören zu Griechenland, und auf vielen von
ihnen weht jetzt die Hakenkreuzfahne. Aus all den vielen Inseln
der Aegäis heben sich vor allem zwei Gruppen heraus : die nörd¬
lich gelegenen Sporaden oberhalb von Euböa und der südlichere
Jnsellomplex der Zykladen östlich des Peloponnes.

Die Sporaden , die „Zerstreuten ", umfassen hauptsächlich klei¬
nere Inseln , die bekanntesten von ihnen sind Skyro», Skopelos,
Skiathos und Halonesos. Wesentlich größere Bedeutung kommt
dagegen der Zykladengruppe zu, die ein wichtiger Bestandteil des
griechischen Reiches sind. Die Hauptstadt der Zykladen ist Hermu-
polis auf der Insel Syros . Es ist auffallend , daß Syros die un¬
fruchtbarste und doch zugleich die reichste aller Zykladeninseln ist.
Auf der kleinen Insel , die nur 81 Quadratkilometer umfaßt , leben
über 30 000 Menschen. Davon umschließt die Hauptstadt Hermu-
polis allein etwa 23 000. Hermupolis ist die wichtigste Handels¬
stadt des Aegäischen Meeres . Besonders der Weinhandel , der ja
auf den griechischen Inseln die wichtigste Rolle spielt, hat der
Stadt zu ihrer Blüte verholfen, die sich mit ihren weißen Häu¬
sern bergaufwärts streckt.

Als größte der Zykladen-Jnseln liegt im Norden Andres , »on
Gebirgen und wasserreichen Tälern durchzogen. Zitronen - und
Oelbaumpflanzun "en bringen für die Bevölkerung reiche Erträge,

an den sonnigen Verghängen wächst süßer Wein . Die gleich,
namige Hauptstadt der Insel liegt an der Ostküste. Fast unmittel¬
bar schließt sich im Süden die Insel Tenos an . Wer mit dem
Schiff in den Hasen von Tenos einfährt , dem bretet sich das Bild
emes der vielen Hellen freundlichen Jnselstädtchen, wie man sie
überall au ? ' " " ^ en ??ndet, und ein emsiges, buntes Insel!
völkchen, da» in den bunte « Trachten das farbige Gegenstück bildet
zu dem blendenden Weiß der Häuser und dem leuchtenden Blau
des griechischenHimmels.

Kommt man weiter nach Süden , so gelangt man zu den größv
ttn Zykladeninseln Naxos und Paros . Naxos mit seiner seifige«
Küste zeigt im Innern weite Weideflächen, die mit Gebirgszügen
abwechseln. Sind am Meere di« Häuser fast in den schroffen
Fels hineingebaut , so liegt die Stadt Naxos inmitten ein«
fruchtbaren Ebene . Naxos ist die fruchtbarste der Inseln , Wein
Südfrüchte und Gemüse gedeihen in Fülle . 2m Osten der Insel'
der kahler und öder anmutet , finden sich Schmirgellager , deren
Abbau staatliches Monopol ist.

Paros , westlich von Naxos gelegen, ist die Insel des Marmors
der als „Parischer Marmor " weltbrühmt geworden ist. In lmch!
tendem Weiß dehnen sich die Marmorbrüche , aus denen der kost¬
bare Statuenmarmor gewonnen wird . Allerdings ist heute die
Marmorförderung unbedeutend im Vergleich zu vergangene
Jahrhunderten . Wein - und Getreidebau sind auch für die Be¬
wohner von Paros die Hauptbeschäftigung.

Südwestlich schließlich liegt Melos mit seinen mächtige» vul¬
kanischen Bergriesen , denen oft heiße Quellen und giftige Ense
entströmen . In der Hauptstadt Plaka wurde 1820 die als „Beuus
von Mil «" bekannt « Statue der Aphrodite aufgefunden.

Sl«eVdote«
Der Dichter als „Pfeifer"

Der Dichter Gottfried Keller war bekanntlich ei« eifrig«
Nachtschwärmer. Als er einmal zu weit vorgerückter Stunde
sein, Weinstube in Zürich verlassen hatte und sich auf dem Heim-
weg befand, sprach ihn ein Unbekannter an und fragte höflich:
„Können Sie pfeifen ?" „Wie eine Lokomotive!", entgegnet« der
Dichter. Der Fremde sagte nun : „Es handelt sich nicht um einen
Scherz. Ich wollte Sie nur um eine Gefälligkeit bitten . Pfeifen
Sie doch di« erste» Takte des Walzers „Donauwellen ". Das ist
dar Signal , das ich meiner Frau gebe, damit sie mir den Haus¬
schlüssel herunterwirft . Heute bin ich zu stark erkältet , um laut
genug pfeifen zu können." Der Dichter, der gerade gut gelaunt,
pfiff die Walzertakte . Alsbald öffnete sich ein Fenster. Aber
über den armen Keller ergoß sich der Inhalt eines Wassereimers.
Und eine zornige Frauenstimme rief : „So geht es Dir , wenn Du
so spat nach Hause kommst."

Ein bekannter Gelehrter , der es zu ziemlichem Wohlstand ge¬
bracht hatte , stand im Ruf einer übermäßigen Sparsamkeit , um
nicht zu sagen eines besonderen Geizes.

Aus irgendeinem Grunde wurde er eines Tages von einigen
Damen um eine größere Spende für einen wohltätigen Zweck
angegangen . Er sträubte sich und zierte sich, um endlich drei Mark
zu zeichnen.

„Aber , Herr Professor , erlaubte sich eine der Damen zu sagen,
„Ihr Sohn hat ja schon zwanzig Mark gezeichnet, und Sie geben
nur eine so kleine Summe ? ?"

„Mein Sohn !" brummte der Professor . „Hat sich was ! Der
hat auch einen reichen Vater , den er einmal beerben wird ! Ich
aber bin ganz auf mich allein angewiesen und muß mich daher
einschränken!"

Wilhelm FurtwSngler traf nach Jahren in einer Gesellschaft
eine Dame, der er früher Klavierunterricht erteilt hatte und die,
wie er sich entsann , ein „hoffungsloser Fall " gewesen war.

„Nun , meine Gnädigste, wie geht es Ihnen ? Was macht Ihre
Kunst ? Spielen Sie noch eifrig ?"

„Leider ist mir das nicht mehr möglich!" entgegnete die Dame.
„Ich Hab» dazu keine Zeit mehr , da ich mich mittlerweile ver¬
heiratet und mehrere Kinder habe !"

„Sehen Sie mal an ! Da kann man ja gratulieren ! 2a, ja,
Kinder sind meist ein sehr großer Segen !" sagt« Furtwängler
anzüglich.

„Zu mir ?" Ein leichtes Zögern in ihrer Stimme . „Net
daß ich müßt ."

Der Blick des Jägers huscht an der Grät entlang , dann
biegt er um die Ecke der Hütte.

„Das Gewehr ", fährt es Monika in den Sinn . „Wenn
er es findet im Holzschupfen." Eine Angst umklammert ihr
Herz . Aber da kommt der Jäger schon wieder um die Ecke
und hat ein zweites Gewehr hinter der Schulter . Und vor
das Mädchen hintretend , sagt er:

„Da schau her , Monika , was ich gefunden Hab. da hin¬
ten . Willst es jetzt noch leugnen ?"

Trotzig richtet sich Monika auf.
„Ich Hab nichts zu leugnen . Ich weiß nichts !"
Ein flüchtiges Lächeln des Spottes zuckt um die Mund¬

winkel des Jägers.
„Wenn du es auch net sagen willst, wem das Gewehr

gehört , wir bringen es doch noch raus . Ich könnte ihn dir ja
sagen, aber ich warte lieber , bis ich ihn auf der Tat erwische.
Jedenfalls werden wir die Hütte da von jetzt an besser im
Auge haben . Wirst wohl hin und wieder einen Schuß hören,
Monika , was ?"

Ja , zuweilen höre sie wohl einen Schuß , aber der Jäger
werde wohl nicht von ihr verlangen , daß sie etwa unter¬
scheiden müsse, wer da' nun geschossen habe, ob es zu Recht
oder Unrecht geschehen sei.

Sonderbar , welch große Ruhe nun auf einmal über sie
gekommen ist. Der Jäger prüft sie mit scharfem Blick.
Schwang da nicht Hohn in ihrer Stimme ? Nöin , ihr Gesicht
ist ganz ruhig , herbschön, und der Jäger erinnert sich, daß
er zuweilen Zeiten hat und Stunden , in denen er immerzu
dieses Gesicht vor sich sieht. Soll er ihr vielleicht jagen , wie¬
vielmal sie schon in seinen Träumen gelebt hat ? Oder soll er
ihr vielleicht davon erzählen , daß er einmal in einer mond¬
hellen Nacht, als er keine Ruhe fand auf seinem Lager , über
den Berg stieg, um ein klares Wort mit ihr zu reden , sein
Herz gleichsam vor ihr auszuschütten , und daß er dann , durch
die Fenster spähend, einen anderen fand in ihrer Hütte und
in ihren Armen — den Sägemüller -Iakob ; ausgerechnet den

Sägemüller -Iakob , gegen den er nur ein armseliger Fretter
ist. Er hat sich fest vorgenommen , die Koller -Almhütte zu
meiden , aber da hat ihn heute die Spur hierhergeführt , und
es wäre eigentlich ganz in Ordnung , einen barschen, dienst¬
lichen Ton dem Mädchen gegenüber anzuschlagen , denn es ist
anzunehmen , daß sie um das versteckte Gewehr gewußt hat
Er erkennt aber , daß er nun durch das lange Schweigen
auf die zuletzt gesprochenen Worte der Sennerin ein gutes
Stück seiner Würde eingebüßt hat ; er weiß nichts besseres
anzufangen , als an den Hut zu tippen und sich umzudrehen.
„Guten Abend ", sagt er in seiner grenzenlosen Verlegenheit
über die Achsel zurück, obwohl es noch ganz früh am Morgen
ist. Er merkt diesen Fehler gar nicht, und seine Stirne färbt
sich nur deshalb rot , weil ihn dieses hochmütige Lächeln der
Sennerin trifft wie ein Schlag ins Gesicht. Mit dem Fuß
stößt er das Gatter auf und verschwindet in der Tiefe des
Steiges.

Ganz unbeweglich steht Monika , mit hochklopfendem
Herzen, bis die Schritte verhallen . Dann tritt sie an den
Zaun und schaut in die Tiefe . Much ist vor einer halben
Stunde zur unteren Weide hinuntergegangen , um nachzu¬
sehen, ob das Gatter verschlossen ist. Wenn ihm der Jäger
nun begegnet — sicher wird er ihm begegnen — und sicher
wird er auch ihn fragen . Monika fühlt ihr Herz bis zum
Hals herauf klopfen in Angst und Sorge um den einen, den
sie liebhat.

Da taucht der graue Kopf des Much schon zwischen den
Boschen auf . Monika schleudert den Spüllappen fort und
rennt den Hang hinunter , dem Alten entgegen

„Ist dir der Jäger begegnet , Much ?"
„Freilich ist er mir begegnet ."
„Und — hat er dich was gefragt ?"
Much lacht ganz gemütlich.
,,D' Jäger haben allweil was zu fragen ."
„Ich mein ja, ob er dich um etwas Bestimmtes gejragr

„Net , das ich müßt . Bloß ob gestern abend jemand m
unsere Hütte gekommen ist, hat er gefragt ."

(Fortsetzung folgt)
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